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Berlin, vom 15. April. — Des Koͤnigs Majeſtaͤt 
haben den Ober-Landforftmeifter Hartig hierſelbſt zum 

rofeſſor honorarius bei der philoſophiſchen Fakultät 
der hieſigen Univerfität zu ernennen geruhet. 

Des Königs Majeftät haben den Hof Medikus Dr. 
Buſſe zum Medizinalrath und Mitglied des Medizi⸗ 


nal ⸗Kollegiums der Provinz Brandenburg und den Bors 


ſteher der hieſigen Vareinations⸗Anſtalt, Dr. Bremer 
zum Medizinalrath und außerordentlichen Mitglied bei 
demſelben Kollegium Allerguaͤdigſt zu ernennen und die 
diesfalls ausgefertigten Beſtallungen Allerhoͤchſtſelbſt zu 
vollziehen geruhet. 

Der Kuſtos bei der Koͤnigl. Bibliothek zu Breslau 
Dr. Hoffmann, iſt zum außerordentlichen Profeſſor 
in der philoſophiſchen Fakultat der dortigen Univerſitaͤt 


ernannt worden. 


Der bisherige Profeſſor am katholiſchen Gymnaſium 
zu Breslau, Dr. Wiſſowa, iſt zum Direktor des 
katholiſchen Gymnaſiums in Leobſchuͤtz ernannt worden. 


fſer r i c. 

(Priv. Nachr.) Wien, vom 9. April. — Geſtern 
haben im Namen Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers Se. k. 
Hoheit der Erzherzog Kronprinz an zwölf armen Min 
nern und J. M. die Kaiſerin an zwölf armen Weibern 
die Fußwaſchung in der k. k. Hofburgkapelle verrichtet. 
Unter den zur Fußwaſchung zugelaſſenen Maͤnnern war 
der aͤlteſte Namens Georg Domberger 122, und der 
jüngſte 82 Jahre alt. Alle 12 zuſammen haben 1053. 
und die 12. Weiber zuſammen 1057 Jahre. x 

Se. Durchlaucht der Fuͤrſt von Hohenzollern Heſingen 
General der Kavallerie und Praͤſident des Hofkriegs⸗ 


raths, iſt durch allergnädigſtes Handbillet Se. Maſeſtat 


des Kaiſers zum Feldmarſchall ernannt, und der Ge⸗ 
neral der Kavallerie und Vice-Praͤſident des Hofkriegs⸗ 
raths Varon v. Stipſiez auf ſein Anſuchen in Ruhe⸗ 


ER 


ontags de 


n 19. April 1830. 


ſtand verſetzt worden. —. Wie man verſichert, hat Se. 
Exzellenz der Oberhofkanzler und Miniſter des Innern 
Graf Franz Sourau ſeine Entlaſſung eingereicht; als 
ſeinen Nachfolger bezeichnet man vorläufig Se. Exe. 
den Grafen Franz Kollowrat Liebſteinski. — Am dten d. 
ſind Se. k. H. der Herzog Alexander von Wuͤrtemberg 
unter dem Namen eines Grafen von Hohenberg von 
Venedig hier eingetroffen, und werden in einigen Ta 
gen die Reiſe nach Peſth zum Beſuch feiner Durdy 
lauchtigſten Schweſter der Frau Erzherzogin Palatinat 
k. H. fortſetzen. — Aus Nieder⸗Ungarn lauten die 
Berichte uͤber die durch das Austreten aller Gewaͤſſer 
angerichteten Verheerungen noch immer klaͤglich“. — 
Nach Handelsbriefen aus Semlin vom [ſten d. Mts. 
iſt die Peſt in Adrianopel im Abnehmen. 

Se. Excell. der Freiherr von Muͤnch-Bellinghauſen 
k. k. wirklicher geheimer Rath, und Präfidial Geſandter 
am deutſchen Bundestage iſt heute von Frankfurt hier 
eingetroffen. 

(Priv. Nachr.) Ebendaher vom 13. April. — Geſtern 
fird Se. k. H. der Prinz Friedrich von Wuͤrtemberg 
hier eingetroffen. Wie man erfahrt ſoll der General 
der Kavallerie Frhr. v. Frimont das Praͤſidium des 
Hofkriegsraths erhalten. — Se. Maj. der Kaiſer haben 
mittelſt hoͤſter Entſchließung vom Aften d. M. die Ge⸗ 
nerale Trenk und Pauſch zu Feldmarſchall⸗Lieutenants, 
die Oberſten Pithol und Baron Rebach zu. Generals 
Majors zu ernennen geruhet. Se. Durchlaucht der 
Feldmarſchall Lieutenant Herzog Ferdinand von Sachſen⸗ 
Coburg erhielt auf ſein Anſuchen Urlaub auf 1 Jahr, 
welchen er zu einem Beſuch in Coburg und einer Reiſe 
nach ſeinen Guͤtern in Ungarn verwenden will. 
Die Agramer politiſche Zeitung vom 6. April meldet: 
Die wohlthaͤtigen Folgen, der in unſerm vorhergehen⸗ 
den Blatte erwahnten Verfuͤgung unſeres allergnaͤdigſten 
Landesvaters, zeigen ſich, wie wir aus Sadilovacz (an 
der tuͤrkiſchen Gränze) vom 1 April erfahren, jo wie 


wir ſolche gehofft haben. — Am 28. März wurde die 
Amneſtie am Graͤnz⸗Cordon allgemein kundgemacht, und 
ſchon am 29. kamen 17 Familien, wobei eilf der vers 
irrteſten Männer waren, an der Graͤnze an, um als 
reuige Söhne, den Boden ihrer Vater zu betreten. — 


Der Hochwuͤrdigſte Herr Carlſtaͤdter Biſchof Muſiezky 


mit verſchiedenen Geiſtlichen, und der Herr Major 
Naatz des Ottochaner Gränz, Regiments, mit mehreren 
Offizieren, begaben ſich an die Graͤnze, an den hiezu 
beſtimmten Ort, damit nach Allerhoͤchſten Willen Sr. 
Majeſtaͤt dieſer Uebertritt ſtattfinden möge; und es 
war in der That ſehr ruͤhrend, als nach erfolgter 
muͤndlicher Verſicherung des genannten Herrn Biſchofs 
alle Ruckkehrenden zu deſſen Füßen ſtuͤrzten, und Gott 
und dem Monarchen Dank und Leb mit vieler In⸗ 
brunſt darbrachten. — Herzliche Umarmungen und 
Freudengeſchrei der zu ihrem Empfange zugeſtroͤmten 
Anverwandten und Freunden, ergriffen auf das In— 
nigſte jeden Anweſenden, und mit dieſem Gefuͤhle 
ging man in die Kirche. Zwei Tage dauerten die Ge 
bete und Vorbereitungen, und am Z3tſten verrichteten 
alle reumuͤthigſt die Beichte und empfingen das heilige 
Sacrament der Communion. — So, verſoͤhnt mit 
Gott, dem Monarchen und ihrem Vaterlande, wurden 
fie dann der in dieſer Abſicht verſammelten Commiſſion 
vorgeſtellt, um die Depoſitionen, gegen welche ſie 
ſtraflos aufgenommen wurden unverweilt zu machen. — 
Hundert und hundert der aufrichtigſten Segenswuͤnſche 
erhoben ſich gegen Himmel, um den Allmaͤchtigen für 
die lange Erhaltung unſeres allergnaͤdigſten Kaiſers und 
Königs und um den Beiſtand für die Reumuͤthigen, 
zu erflehen. — Nach den neueſten Nachrichten aus 
Siebenbuͤrgen vom 15. März haben ſich die, in un⸗ 
ſerm Blatte vom 23. März erwähnten, peſtverdaͤchti⸗ 
gen Fälle in Jaſſy bei näherer Unterſuchung als ganz 
unverdächtig erwieſen. Demungeachtat iſt aber auf Be; 
fehl des General-Lieutenants Müdiger eine neue Sperre 
in der Stadt Jaſſy und Reviſion aller Stadtviertel 


eingeleitet worden; wobei beſonders auf die genaueſte 


Unterſuchung und Reinigung der ruſſiſchen Militaͤr⸗ 
Spitäler Ruͤckſicht genommen wird. — In den Lan⸗ 
des⸗Diſtricren iſt der Geſundheitszuſtand beruhigend; 
dagegen herrſcht die Viehſeuche in Folge der amtlichen 
Anzeigen beinahe in allen Diſtrieten in furchtbarem 
Grade und richtet große Verheerungen an. In dem 
Hafen von Galaez iſt die Errichtung einer Quarantai⸗ 
ne⸗Anſtalt für die aus den cuͤrkiſchen Seehaͤfen kom⸗ 
menden Fahrzeuge angeordnet.“ 


Deut ſchland. 

Ein Schreiben aus Muͤnſter meldet: „Der aus 
dem letzten ruſſiſch⸗tuͤrkiſchen Kriege fo rühmlichſt ber 
kannte General Geismar, den wir mit Stolz unſern 
Landsmann nennen, wird im folgenden Monate zu 
einem Beſuche ſeiner Verwandten nach Ahlen kommen, 


und von da das Bad zu Pyrmont zur Herſtellung ſei⸗ 


ner Geſundheit beſuchen.“ 


„ 
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Einer der ausgezeichnetſten Aerzte in Frankfurt a / M. 
Dr. C. Nonne, hat von dem Prinzen Leopold von 
Sachſen⸗Coburg k. H. ein ſehr ſchmeichelhaftes Hands 
ſchreiben mit dem Antrage erhalten, ihn, unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen, als Leibarzt nach Griechen⸗ 
laud zu begleiten. An den als Sprachkenner ausgezeich- 
neten Conſiſtorialrath und erſten Prediger bei St. 
Catharina in Frankfurt, Dr. A. Kirchner, ſoll gleich 
falls in den ſchmeichelbafteſten Ausdruͤcken eine Einla⸗ 
dung ergangen ſeyn, Se. k. H. nach Griechenland zu 
begleiten und in dieſem Lande ſelbſt Forſchungen über 
Kunſt und Antiquitäten unter dem Schutze der neuen 
Regierung anzuſtellen und dabei die Stelle eines Hofr 
und Kabinets⸗Predigers zu verſehen. ; 

Man ſagt, die Fortſetzung des Baues der neuen 
proteſtantiſchen Kirche in Muͤuchen ſoll mit Anfang 
Mai's wieder ſtatt finden. Es iſt ſehr wuͤnſchens⸗ 
werth, daß dieſe Kirche bald vollendet werde, da der 
Raum für die proteſtantiſche Gemeinde in der bisheri⸗ 
gen Hofkirche ſo klein iſt, daß der Gottesdienſt nur 
mit großer Unbeguemlichkeit gehalten werden kann. 
Am Palmſonntage war die Kirche ſo überfüllt, daß die 
Hitze unertraͤglich ward. Eine Frau wurde ohnmaͤchtig, 
und mußte über den Köpfen der verſammelten Ger 
meindeglieder hinausgetragen werden. 


Fr a n a 

Paris, vom 7. April. — Die Quotidienne iſt der 
Meinung, daß man mit der Auflöfung der Kammer 
nicht allzu ſehr eilen dürfe, damit die Ropal Zeit 
hätten, ſich unter einander zu erkennen und th reits" 
fräfte zu meſſen. Die Gazette‘ de France dagegen 
glaubt, daß man die Aufloͤſung moͤglichſt beſchleunigen 
muͤſſe, um den Liberalen nicht die Zeit zu laſſen, ſich 
von ihrer Niederlage zu erholen. Zwei andere Gruͤnde 
führe fie noch für ihre Anſicht an; einmal, meint fie, 
würde das Miniſterium nicht weiſe handeln, wenn es 
das laufende Jahr verſtreichen laſſen wollte, ohne ſich 
eines Budgets für das naͤchſte zu verſichern; und 
zweitens liege es in dem Intereſſe der Regierung, das 
Wahlgeſchaͤft jetzt, wo die Wahlliſten bereits geſchloſ⸗ 
fen. wären und mithin von den Liberalen nicht mehr 
angetaſtet werden koͤnnten, zu betreiben. „Wollte 
man,“ fügt dieſes Blatt hinzu, „mit der Auflöjung 
bis zum Monate September warten, wo die Wahlliſten 
aufs Neue revidirt werden, fo wuͤrde man Frankreich 
dem ganzen Eifer der Revolutions Partei preisgeben, 
und das Land wuͤrde zwei Monate lang mit Wahl⸗ 
Ausſchuͤſſen und WahlVerſammlungen überſaäet ſeyn, 
die ſich nicht nur über die Kandidaten zur Deputation, 
ſondern auch über die Stimmfaͤhigkeit der Wähler ber 
riethen. Wie koͤnnte alsdann aber die Regierung all 
den Hinderniſſen, die man ihr auf einmal in den Weg 
legte, Trotz bieten?“ — Das Journal du Commerce 
ſagt über deuſelben Gegenſtand: „Wenn die Quoti⸗ 
dienne Zeit verlangt, um ihren guten Freunden den 
Wahlplatz gehörig vorzubereiten, fo haben wir, nach 
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den von uns gemachten Erfahrungen, alle Urſache, ger 
gen dieſe angeblichen Vorbereitungen auf unſerer Hut 
zu ſeyn. Die Quotidienne verſteht hierunter ganz ein⸗ 
fach die Anfertigung der Wahlliſten, wozu es gefälliger 
und folgſamer Praͤfekten bedarf; mit einem Worte, es 
giebt für fie nur eine Art, ſich unter den Waͤhlern eine 
Majorität zu verſchaffen, wenn man fie ſich namlich 
kuͤnſtlich fabrizirt. Alle gutgeſinnten Buͤrger moͤgen 
dieſe Warnung beherzigen; denn wenn die Abſolutiſten 
die Verſchiebung der Deputirten⸗Wahl verlangen, fo 
geht daraus klar hervor, daß ſie ſich ſcheuen, ſie mit 
den gegenwaͤrtigen Liſten zu unternehmen; die Ver⸗ 
faͤlſchung dieſer Liſten dürfte daher zunaͤchſt der Haupt⸗ 
Gegenſtand ihrer Machinationen werden.“ 

Das Journal dss Débats äußert Folgendes: „Jetzt 
ſind nur diejenigen wahre Ropaliſten, welche dem Mi⸗ 
niſterium Treue und Ergebenheit gelobt haben; das 
ſteht feſt. Moͤgt Ihr in dem Heere Condé's gefoch⸗ 
ten, moͤgt Ihr für das Koͤnigliche Haus Euer Leben 
in die Schanze geſchlagen und Euer Blut vergoſſen 
Haben, Ihr ſeyd darum nicht weniger Revolutionsmaͤn⸗ 
ner, ſobald Ihr in die Unfehlbarkeit des jetzigen Mi⸗ 
niſteriums den leiſeſten Zweifel ſetzt. Ihr ſeyd treue 
Diener des Königs; guter Gott! wir willen es, gam 
Frankreich weiß es! Aber ſeyd Ihr auch erprobte 
Diener des Fuͤrſten von Polignae? Nein! Nun gut, 
fo ſeyd Ihr Revolutionuairs, Ihr moͤgt nun wollen 
oder nicht. Ihr habt rein und einfach fuͤr die Adreſſe 
geſtimmt und ſeyd alſo kein Royaliſt mehr. Die 
Herren Royer-Collard, Hyde de Neuville, Gautier, 
Agier, Delalot find. keine Royaliſten mehr, Ihr habt 
für das Amendement des Herrn von Lorgeril geſtimmt; 
ſeht Euch vor, Ihr ſeyd keine Royaliſten mehr. Nein, 
die Herren Soſthene von Larochefouelad, Alexis von 
Noailles und von Berbis find keine Royaliſten. Ihr 
ſeyd unter dem Miniſterium Martignae zum General 
Direktor oder zum Praͤfekten ernannt worden; mehr 
bedarf es nicht, um zu beweiſen, daß Ihr keine Roya⸗ 
liften ſeyd. Die Herren don Calmont, von Lezardiere, 
von Beaumont ſind in den Augen der Miniſter keine 
Royaliſten. So wird der Kreis der wahren Nopaliften 
mit jedem Tage enger.“ — Die Gazete de France 
erwiedert hierauf: „Warum bezeichnet das Journal 
des Debats die Herren von Lorgeril, von Noailles 
und von Larochefoucauld als Mitſchuldige der Adreſſe? 
Es weiß doch ſehr wohl, daß dieſe Deputirten gegen 
dieſelbe geſtimmt haben. Hiernach blieben von den 
Namen, die fie anfuͤhrt, nur noch ſieben bis acht 
übrig, und wenn wir behaupten, daß Diejenigen, die 
dieſe Namen führen, mit den Revolutionsmannern ger 
ſtimmt haben und ihnen in den Wahl-Kollegien die 
Hand reichen, ſo ſagen wir nichts, als was wahr ift, 
Denn find fie Ropaliſten, warum verbinden fie ſich 
denn mit Denen, die es nicht ſind? warum unter⸗ 
fügen fie deren Pläne, warum nehmen fie am 
mählern Theil, bei welchen die Demagogen ihre anti: 
ſocialen Grundjäße auskramen? Seyd Ihr wirklich 


Gaſt⸗ 


Koyaliften, fo eilt zu der Vertheidigung des erſchuͤt⸗ 
terten Thrones herbei, ſtellt Euch den Feinden deſſel⸗ 
ben gegenuͤber, anſtatt gemeinſchaftliche Sache mit 
ihnen zu machen, reihet Euch unter das Koͤnigliche 
Panier, anſtatt der blutigen Fahne der Revolution zu 
folgen.“ 

Der Chef des Generalſtabes der Expedition nach 
Afrika, General Desprez, und der Unter⸗Chef, General 
Tholoſe, find geſtern von hier nach Toulon abgereiſt. 

Das Linienſchiff „Trident“ iſt am iſten d. M., 
aus Navarin kommend, in den Hafen von Toulon 
eingelaufen; es hat den Contre⸗Admiral von Roſamel 
am Bord, der ſich, Behufs der Expedition nach Afrika, 
unter die Befehle des Vice Admirals Duperré zu 
ſtellen kommt. Tages zuvor war zu demſelben Behufe 
der Contre-Admiral Mallet in Toulon angekommen. 

Man ſchreibt aus Havre, vom zten April: Das 
Miniſterium Poliguge laͤßt nicht nur, ungeachtet unſe⸗ 
res Zolltarifs, die engliſchen Gießereien für die Expe⸗ 
dition gegen Algier arbeiten, ſondern laßt auch Fourage 
auf den engl. Maͤrkten aufkaufen, und ſchickt fie, um 
geachtet der beſtehenden Verbote, nach den franzoͤſiſchen 
Haͤfen. Wir erfahren heute als ganz beſtimmt, daß 
außerordentlich große Ladungen von Hafer aus dem 
Hafen von Liverpool, fuͤr Rechnung der Expedition, 
nach Marſeille abgehen. Wird Hr. v. Polignae ſeine 
engliſchen Freunde aber nicht der Undankbarkeit beſchul⸗ 
digen, wenn er hoͤrt, daß ſeine britiſchen Lieferanten, 
während fie ihm mit der einen Hand Kriegsmunitionen 
liefern, Mittel finden, mit der andern Hand den Dey 
von Algier zu verproviantiren, welcher Gold hat, um 
ſie dafuͤr zu bezahlen? Daß dies geſchieht, ſagen uns 
Privatbriefe, welche heute Morgen aus London ein⸗ 
gingen. 

Einem Auszuge zufolge, den der Moniteur aus dem 
vor Kurzem erſchienenen Almanach des Franzoͤſiſchen 
Klerus mittheilt, zähle Frankreich gegenwärtig 36,127 
geiſtliche Stellen, aber nur 32,570 Pfarrer, Huͤlfs⸗ 
pfarrer und Vikare, fo daß 3,557 Stellen unbeſetzt 
find. Die Zahl ſaͤmmtlicher in aktivem Dienſte ber 
findlichen Geiſtlichen betruͤgt mit Einſchluß der Praͤla⸗ 
tur 38,388. Vor dem Jahre 1789 zählte Frankreich 
73,000 Geiſtliche. In fruͤheren Zeiten beſtanden in 
Frankreich 16 Erzbisthuͤmer, ohne Straßburg und 
Cambray, welche erſt durch die Eroberungen Ludwig's 
XIV. mit Frankreich vereinigt wurden, und 113 Bis⸗ 
thuͤmer. Jetzt giebt es nur 14 Erzbiſchoͤfe und 66 
Biſchoͤfe. — Das heilige Kollegium in Rem, welches 
der urſprünglichen Beſtimmung gemäß aus 70 Kardinä⸗ 
len beſtehen ſoll, zahlt deren gegenwärtig nur 58, von 
denen 41 geborne Italiaͤner find und 55 von den bei⸗ 
den letzten Päpften Pius VII. und Leo XII. creirt 
wurden. 

a s Leichenbegaͤngniß des Marſchalls Gouvion Saint⸗ 

Cyr fand geſtern ſtatt. Nach Beendigung der kirchli⸗ 
chen Feier in dem „Hötel des Invalides“ wurde die 
Leiche nach dem oͤſtlichen Kirchhofe der Stadt gebracht. 


— 


— 1288 — 


Zwei Bataillone eröffneten und zwei beendigten den 
Zug, dem ſich, außer den in Paris anweſenden ſieben 
Marſchaͤlen, einige dreißig General-Lieutenants, etwa 
60 General⸗Majors und eine große Anzahl von Pairs 
und Deputirten angeſchloſſen hatten. Die Zipfel 
des Leichentuches hielten der Marſchall Herzog von 
Treviſo, der Marſchall Graf Molitor, der Vice⸗Admi⸗ 
ral Truguet und der Marquis von Jaucourt. An 
dem Orte der Beerdigung angelangt, wurden der hohen 
Leiche die militairiſchen Ehrenbezeigungen erwieſen, 
worauf nach dem "üblichen Gebete an der Gruft, die 
ſich neben den Grabmaͤlern Maſſena's, Lefébvre's und 


Suchet's befindet, zuerſt der Marſchall Herzog von 


Treviſo, dann der General Lamarque und zuletzt der 
Marquis von Jaucourt Gedaͤchtnißreden auf den Ders 
ſtorbenen hielten. 5 

d ani e n. 

Madrid, vom 29. Maͤrz. — Die Prorogation 
der franz. Kammern hatte bei den Apoſtoliſchen große 
Freude erregt, weil fie nun die Abſchaffung der Charte 
vorauszuſehen glaubten: die Umſichtigeren haben indeß 
dies Ereigniß ſogleich als fuͤr wenig wichtig fuͤr die 
Lage der Dinge in Spanien angeſehen. 
Das Gerücht, daß der Graf d' Espanna den Ober; 


befehl in den baskiſchen Provinzen erhalten werde, hat 


ſich gaͤnzlich verloren. Dagegen ſcheint es jetzt gewiß, 
daß er den Oberbefehl uͤber die mexikaniſche Expedition 
erhalten werde. Ueber das Contingent, welches die 


baskiſchen Provinzen zum Heere liefern ſollen, iſt noch 


nichts beſtimmt; auch haben dieſe Provinzen auf ihre 
Vorſtellung an den König, noch keine Antwort erhalten. 

Das Wetter iſt hier vortrefflich und ſo wie ſonſt im 
Junius. Nichtsdeſtoweniger giebt es viele Kranke, 
wahrſcheinlich in Folge des uͤberaus ſtrengen Winters. 


o rtug a l. a 

Lifſabon, vom 24. März. — Bisher hatte man 
ſich nicht erklaren koͤnnen, warum die Regierung des 
D. Miguel bei allem, was man uͤber die Schritte der 
Regentſchaft von Terceira gehoͤrt hatte, ſo ruhig ge⸗ 
blieben war. Ploͤtzlich iſt indeß eine Thaͤtigkeit einge— 


treten, und in einem vorgeſtern gehaltenen Conſeil iſt 


man uͤber verſchiedene Maaßregeln uͤbereingekommen. 
Zu dieſen gehoͤrt zuerſt die Befeſtigung der Ufer des 
Tajo. Eine Arbeits-Compagnie und mehrere Ingenieur 
Offiziere ſind bereits heute Morgen von hier abgegan⸗ 
gen, um eine Art von Halbmond, welcher zur Zeit 
der Feanzofen vor der Mündung jenes Fluſſes und auf 
dem, Liffabon gegenüber liegenden, Ufer deſſelben ers 
richtet worden war, wieder in Stand zu ſetzen. Meh⸗ 
rere andere Punkte der Kuͤſte ſollen ebenfalls befeſtigt 
werden. Was die Marine betrifft, ſo ſcheint dieſe 
keine Rolle bei der Sache ſpielen zu ſollen, um ſo 
mehr, da der groͤßte Theil der Schiffe fuͤr dienſtunfaͤ⸗ 
hig erklärt worden iſt. In Folge deſſen hat man eine 
große Zahl von Seeoffizieren verabſchiedet, eine Maaß⸗ 
regel, welche die Anhaͤnger D. Miguels eben nicht 


vermehrt hat. — Ungefaͤhr 12 Offiziere von dene 
die im Caſtell S. Jorge gefangen ſaßen, ſind we 
dem Thurm S. Juliaao gebracht worden. Man will 
behaupten, daß ſie, ſo wie die ſaͤmmtlichen Staatsge⸗ 
fangenen, welche ſich in dem Thurm befinden, zur 
Wiedererbauung des Forts bom successo gebraucht 
werden ſollen, das zwiſchen dem Thurm von Belem 
und dem von S. Juliaao liegt und woran man alſo 
eine Menge Leute von Stande arbeiten ſehen wird. 

Eine Schaar berittener Näuber, die bei S. Pedro de 
Sul (in Beira) Ausſchweifungen begangen, iſt nach 
einem hartnäckigen Gefecht von den k. Freiwilligen ges 
ſchlagen worden. Vierzehn Raͤuber wurden ergriffen, 
einer blieb auf dem Kampfplatz. 


En g 1 a n 


London, vom 9. April. — Der Courier meldet 
in ſeinem Blatte vom 5. April: „Wir haben die 
Freude, anzeigen zu koͤnnen, daß Se. Maj. der König 
von Ihrem Uebelbefinden gänzlich hergeſtellt find.’ 

Vorgeſtern haben Se. Majeftät der König in Wind⸗ 
ſor Hof gehalten, wobei ſaͤmmtliche Miniſter, mit 
Ausnahme des Herrn Peel, der wegen Krankheit ſei— 
nes Vaters nach Staffordſhire gereiſt iſt, zugegen wa⸗ 
ren. Nach der Cour war Geheimer Rath, worin der 
Recorder uͤber die in der Februars⸗Sitzung in Old 
Bayley zum Tode veturtheilten Verbrecher Bericht 
erſtattete. 

Im Pallaſt von St. James werden, dem Hof⸗Cir⸗ 
eulare zufolge, Vorbereitungen zum Empfange des Kö⸗ 
nigs getroffen, indem Se. Maſeſtät daſelbſt am 23ſten 
dieſes zur Feier Ihres Geburtsfeſtes Lever und Cour 
halten wollen. 

Am 5ten d., um 4 Uhr Abends, zeigten die Kano⸗ 
nen auf den Aubhöhen, von Dover die Ankunft Sr. 
Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Leopold von Sachſen⸗ 
Coburg an. Hoͤchſtdieſelben ſchifften ſich bereits um 
8 Uhr am Bord des Packetbootes Eruzader nach Car 
lais ein und langten daſelbſt bald nach 10 Uhr Abends 
an. Bei ihrer Landung wurden Se. K. H. von allen 
Behoͤrden mit den Ehrenbezeugungen empfangen, welche 
ſouveraͤnen Fuͤrſten erwieſen werden. 

Dem Unterhauſe wurden in der Sitzung vom Öten d. 
mehrere Bittſchriften vorgelegt, unter andern eine De, 
ſchwerde eines Steinſetzers, daß in einer gerichtlichen 
Verhandlung wegen eingeklagter 92 Shill. 87 Folio; 
ſeiten vollgeſchrieben worden ſeyen. Mehrere Peritio— 
nen wuͤnſchten die Abſchaffung der Todesstrafe auf das 
Verbrechen der Faͤlſchung. Auf eine Auffage des Hrn. 
Lennard erklärte 155 Schatzkanzler, daß der Graf von 
Aberdeen eine Verminderung der Ausgaben unferer 
Geſandtſchaft in den Niederlanden beabſichtige. Eine 
Bittſchrift von hieſigen Juden, um Gleichſtellung mit 
den übrigen engliſchen Unterthanen, überreichte Herr 
A. Dawſon. Hierauf brachte Herr R. Grant feinen 
Antrag, die Emancipation der Juden betreffend, vor. 
Er leitete feinen Vortrag durch eine geſchichtliche Ueber⸗ 


— 


ſicht der Lage der Juden in England ein. Im eilften 
Jahrhundert genoſſen ſie Freiheit und Schutz, aber im 
zwölften fen es ſchwer zu ſagen, ob ſie mehr von der 
boshaften Wuth des Poͤbels oder von der kalten und 
ausſtudirten Niedertraͤchtigkeit der Souveraine, die ſich 
ihre Beſchuͤtzer nannten, zu leiden hatten. Der Schutz 
gleiche in dieſem Falle ganz dem Schutze, den man 
dem eingehegten Wild angedeihen laſſe, damit es, un⸗ 
belaͤſtigt von Theilhabern, gemaͤchlich von den Fuͤrſten 
gequält werden könne. Matthäus Paris berichtet die 
Aeußerung eines engliſchen Königs, daß man den 
Juden nicht nur das Fell abziehen, ſondern auch die 
Gedarme ausreißen muͤſſe. Die Schandthaten gegen 
die Juden uͤbertrafen bei Weitem alle Verbrechen, die 
man ihnen angedichtet und in Umlauf gebracht, um 
die Grauſamkeit gegen ſie zu rechtfertigen. Unter 
Heinrich III. habe man ihnen den Beſitz und den Han⸗ 
del von Ländereien verboten, und fie in jeder Beziehung 
als eine Art Kronknechte behandelt. Man ſchäͤrfte 
ihnen ein, in ihren Synagogen nicht zu laut zu ſeyn. 
Unter Eduard I. verlieh ihnen das Ediet: provisiones 
de judaismo manche Rechte, verbot ihnen aber den 
Wucher. Im 19ten Jahre der Regierung dieſes Fuͤr⸗ 
ſten wurden ſaͤmmtliche Juden — ihre Anzahl belief 
ſich damals auf 15,000 — aus England verwieſen, 
wobei alle ihre bewegliche Habe geplündert, viele der 
Ungluͤcklichen mißhandelt und ermordet wurden. Erſt 
unter Cromwell kehrten ſie wieder nach England zuruͤck; 
die Stuarte befreiten ſie von der Zahlung der Frem⸗ 
denſteuer, die ihnen aber Wilhelm III. wieder aufer⸗ 
legte. Der mißgluͤckte Verſuch zur Emancipation der 
Juden (auch der ausländiſchen) vom Jahre 1753, ſey 
bekannt genug. Der jetzige Antrag beſchraͤnke ſich nur 
auf die engliſchen Unterthanen, die ſich zum Juden⸗ 
thume bekennen. Seit 77 Jahren ſey in dieſem Lande, 
hinſichtlich der Juden, in der Geſetzgebung nichts ab⸗ 
geändert worden. In dem Eide des Gehorſams faͤn⸗ 
den die Juden nichts weiter anſtoͤßig, als daß er auf 
das Evangelium geleiſtet werden muͤſſe. Eben ſo haͤt⸗ 
ten ſie nichts gegen den Abſchwoͤrungseid, als deſſen 
Schluß: „auf Treue und Glauben eines Chriſten“ ein⸗ 
zuwenden. Die neuliche Aufhebung der Teſtacte habe 
den Juden keinen Vortheil gebracht. Es liege alſo der 
Gleichſtellung der Juden kein weſentliches Hinderniß, 
ſondern nur eine Formel im Wege, die zufällig fen, 
denn der Urſprung der Eidesformel falle in eine Zeit, 
in welcher es in England gar keine Juden gab, gegen 
welche alſo dieſelbe nicht gerichtet ſeyn konnte. Der 
letzigen Ordnung der Dinge zufolge, koͤnnen die Juden 
keine Civil und Militair⸗Aemter bekleiden, keine Phy⸗ 
ſikate und Advokaten-Aemter erhalten, 
Wahl von Parlamentsgliedern Antheil nehmen, und 
ſelber nicht zu ſolchen gewählt werden. In Liverpool 
und Exeter genoͤſſen fie zwar das Buͤrgerrecht, aber in 
London waͤre es ihnen unmoͤglich, in die Corporationen 
einzutreten. Sie befänden ſich faſt in derſelben Lage, 
von welcher die Roͤmiſch⸗Katholiſchen neulich erloͤſt wor⸗ 
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nicht an der 


— 
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den. Die Zahl der Juden in London betrage 18 bis 
20,000, und im ganzen Koͤnigreiche 30 bis 40,000. 
Es ſey eine gute Vorbedeutung, daß die vier Repraͤ— 
ſentanten der City von London dem Antrage guͤnſtig 
ſeyen. (Hoͤrt!) Was die Einwuͤrfe betreffe, ſo berufe 
man ſich entweder auf Vorzüge, die der Chriſt genießen 
muͤſſe, oder auf die Weisheit unſerer Vorfahren; indeß 
habe man nie geſehen, daß Separatiſten vom Parla- 
ment ausgeſchloſſen worden waͤren, und die Geſetze von 
der Weisheit der Vorfahren ſeyen wir taͤglich zu Ans 
dern bemuͤhet. Da man aber ſelbſt gegen die Roͤmiſch— 
Katholiſchen alle Schranken eingeriſſen, ſo ſehe er kei— 
nen vernuͤnftigen Grund ab, warum gerade die Juden 
innerhalb dieſer Schranken bleiben muͤßten. Er (der 
Redner) koͤnne die Juden nur als Diffentivende bes 
trachten. Man wende ein, die Juden haͤtten der 
Gleichſtellung widerſtrebende Gewohnheiten, ſeyen ein 
wanderndes Volk, keinem Lande zugethan; dazu habe 
ſie jedoch das Geſetz, das ſie von allem Buͤrgerthum 
ausſchloß, nach vielen Jahrhunderten ſelbſt gemacht; 
(hoͤrt!) einen Beweis von der Nichtigkeit dieſer Eins 
wuͤrfe liefere das gegenwärtige Verlangen der Juden 
England anzugehoͤren. Ein anderer Einwurf laute, 
viele Juden ſeyen ſo entſittlicht, daß ſie des Genuſſes 
der buͤrgerlichen Rechte unfaͤhig wuͤrden; dies ſey, was 
die angeſehenen Leute betreffe, die ſich von Niemandem 
au Rechtlichkeit übertreffen ließen, durchaus unwahr; 
alſo gelte es nur von dem Poͤbel; allein der Pöbel 
werde durch die beſtehenden Geſetze noch ſchlechter, und 
Jedermann ehrlos und verdorben, wenn man ihn ger 
ſetzlich fo behandelt, als ſey er bereits ehrlos und vers 
dorben. (Hört, höre!) Der Redner erklärte, er ſehe 
nicht ein, wie man Jemandem, feiner religidſen Ans 
ſichten wegen, das Bürgerrecht verweigern koͤnne, am 
Wenigſten den Juden, deren Religion bekannt genug 
ſey. Die Chriſten der erſten Jahrhunderte haͤtten un— 
bedenklich unter heidniſchen Fuͤrſten Aemter angenom— 
men, und eben ſo koͤnnten es jetzt die Juden. Es ſey 
thoͤricht/ das Wohl des Staates lächerlichen Beſorgniſ⸗ 
fen aufzuopfern, z. B. daß alle Separatiſten im Par⸗ 
lament ſich gegen die Verfaſſung vereinigen wuͤrden. 
Wolle man aber glauben, die Juden ſeyen zur Aus; 
ſchließung verdammt und ein verwuͤnſchtes Volk, ſo 
duͤrfe man ſie nicht einmal ſchuͤtzen, ſondern muͤſſe ſie 
der Volkswuth Preis geben, wie zu den Zeiten des 
von Verfinſterern geprieſenen Mittelalters; vielmehr 
ſey das, was wir den Unglauben der Juden nennen 
ein Gegenſtand des Mitleids. Wenn die engliſchen 
Juden emancipirt wuͤrden, ſo wuͤrde der Ruhm des 
engliſchen Volkes auf der ganzen Erde erſchallen. Es 
ließen ſich hierauf gegen den Antrag vernehmen: Sir 
R. Inglis, Herr Beatley, der Kanzler der Schatzkam— 
mer, Herr Perceval und der General⸗Solicitor; dafür 
aber: Herr Macauley, Sir J. Mackintoſh, Dr. Lushing⸗ 
ton, Lord Morveth und Herr W. Smith. Nachdem 
Herr Grant erwiedert harte, wurde uber den Antrag 
geſtimmt und derſelbe mit eiuer Mehrheit von achtzehn 


Stimmen (115 gegen 97) angenommen, worauf 
die erſte Leſung der Bill erfolgte, und die zweite auf 
den 26ſten d. M. feſtgeſetzt wurde. Das Haus vers 
tagte ſich heute früh um ½ auf 1 Uhr. 

Nach der amtlichen Ueberſicht der Staats: Einkünfte 
in dem geſtern beendigten erſten Quartal dieſes Jahres, 
haben ſolche im Ganzen 9,105,637 Pfd. St. und 
mithin im Vergleich mit dem erſten Vierteljahre von 
1828: 245,812 Pfd. weniger betragen. Die Ges 
ſammt⸗Einnahme in dem mit dem 5. April 1829 zu 
Ende gegangenen Jahre war 47,758,410 Pfd., die 
des letzt verwichenen Jahres dagegen nur 46,894,061 
Pfd., mithin um 864,349 Pfd. geringer. An Zölfen 
ſind im letzt gedachten Jahre 261,963 Pfd. und im 
jetzt zu Ende gegangenen Vierteljahre 81,000 Pfund 
mehr eingekommen, wohingegen ſich bei der Aceiſe eine 
Minder-Einnahme von 1,058,421 Pfd. im ganzen 
Jahre, und von 308,889 Pfd. im letzten Vierteljahre 
ergeben hat. Die Vermehrung der Zoll-Einkuͤnfte 
duͤrfte wenigſtens zum Theil der bedeutenden Getreide⸗ 
Einfuhr zuzuſchreiben, der Ausfall in der Aceiſe dager 
gen dem ſehr harten Winter beizumeſſen ſeyn. 

Nachrichten aus Mancheſter zufolge dauert die ſeit 
kurzem eingetretene groͤßere Belebtheit im inlaͤndiſchen 
wie im ausländifchen Verkehr nicht nur fort, ſondern 
es ſcheint auch, als ob dieſer beſſere Zuſtand der Dinge 
mehr und mehr Feſtigkeit gewinne. 

Geſtern fruͤh erfolgte in der Weſtminſter⸗Abtey die 
feierliche Beiſetzung des am 29ſten v. M. verſtorbenen 
durch feine Reiſen beruͤhmten, James Rennell Esg. 


Sch wei z. f 
In Nein (Canton Luzern) brach am 21ſten Maͤrz 
Feuer aus, wobei ein Landmann, Cyrill Jung, aus 
der Naͤhe von Luzern, mit der groͤßten Lebensgefahr 
eine Mutter mit 4 Kindern rettete. Schon waren ſie 
in Sicherheit, als die Mutter, in ſchrecklicher Angſt, 
eines der Kinder vermißte, und daſſelbe im Hauſe zu⸗ 
ruͤckgelaſſen gtraubte. Jung ſtuͤrzte ſich nochmals in die 
Flammen, durchſuchte mit Gefahr ſeines Lebens einige 
Winkel des Hauſes, fand nichts, hörte nur das fuͤrch⸗ 
terliche Gepraſſel und wollte fliehen, da fiel der Boden 
mit dem Kamin in die Kuͤche und verſperrte ihm den 
Ausweg. Vor der Verſchuͤttung rettete er ſich durch 
einen Seitenſprung, brach aber dabei ein Bein. In 
dieſem entſetzlichen Augenblick verließ ihn feine Geiſtes⸗ 
gegenwart nicht, er ſchleppte ſich an ein Fenſter, zer⸗ 
brach daſſelbe, und ließ ſich auß die Erde hiuunterfallen. 
Zum Glück war der Fall nicht bedeutend und ein ges 
ſchickter Arzt in der Nähe. Die Kinder der armen 
Hausfrau waren indeß alle gerettet, und das Vermißte 
blos durch Angſt und Betaͤubung uͤberſehen worden. 
Der wackere Cyrill Jung iſt ein armer Mann und 
hat 6 kleine Kinder. ; 
Im Maͤrz hat ein Landmann zu Chavannes⸗ſous⸗ 
Ecubiens im Canton Waadt, beim Bearbeiten des 
Feldes einen Topf mit alten Silbermünzen gefunden. 


* 
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Sie wogen 40 Unzen, die Unze an innerem Werthe 
15—20 Batzen. Die Regierung hat den Ankauf ders 
ſelben befohlen. Es find meiſt biſchoͤfliche Muͤnzen vom 
12ten bis 15ten Jahrhundert. 

In Genf find voriges Jahr 18,049 Neifepäffe und 
Wanderkiücher viſirt worden. — Auf die Herſtellung 
der Feſtungswerke von Genf ſind im verfloſſenen Jahre 
73,000 G. verwandt worden, die mit den früher dar; 
auf verwandten Summen die Geſammtausgabe von 
688,000 G. bilden. Einem neu erlaſſenen Geſetz zu: 
folge duͤrfen im Umfang von 50 Toiſen außerhalb der 
Fortifikationen keine Gebaͤude errichtet werden, und es 
haben wirklich einige Demolitionen vorhandener Ge— 
baͤude ſtattgefunden. 


Po le n. 


Warſchau, vom 7. April. — In Folge der am 
iften d. Mts. ſtattgehabten Ziehung der polniſchen 
Pfandbriefe vom erſten Semeſter d. J., find 2302 
Stuͤck derſelben in der Geſammtſumme von 2,565,400 
polniſche Gulden gezogen worden. In den ſieben früher 
ren Ziehungen ſind 8871 Stuͤck, in Summa uͤber 
10,802,300 poln. Gulden amortiſirt, zu welchen die 
der gegenwärtigen Ziehung beigerechnet, eine Totalſumme 
von 11,173 Stück über 13,367,700 poln. Gulden ergeben. 


Ita i e n. 


Ein von Madrid gekommener außerordentlicher Cou⸗ 
rier hat einem Handelshauſe in Neapel eine Verfuͤgung 
uͤberbracht, wonach es bevollmächtigt wird, auf Sieilen 
20,000 Salme (eine Salma grossa iſt 6% Berliner 
Scheffel) Korn aufkaufen zu laſſen, welche in drei 
Stapelplaͤtzen verladen werden ſollen, und zwar in 
Girgenti 10,000 Salme, in Licata 4000, und in 
Terra- nuova 6000 Salme. Man glaubt in Neapel, 
daß dieß Getreide für die franzoͤſiſche Expedition gegen 
Algier beſtimmt ſey. Der Betrag an Korn iſt bedeu⸗ 
tend genug, um auf Sieklien ein Steigen der Preiſe 
zu bewirken, dem zuvorzukommen, der franzoͤſiſche Pro: 
viantcummiſſaͤr ſchon ſeit Kurzen einen Agenten herum: 
reiſen laͤßt, der in jenen Staͤdten die Vorbereitungen 
zum Ankauf trifft. a . 

Florenz, vom 1. April. — Am 2äaſten v. M. 
wurde in der hiefigem heiligen Kreuzkirche das von dem 
Bildhauer Ricei verfertigte marmorne Denkmal Dans 
tes feierlich aufgedeckt. Der Erzbiſchof las eine Meſſe 
mit Requiem, zu welcher die Muſik von Gaspar Pelz 
eſchi eigens für dieſen Zweck komrgairt worden war. 
Das Kenotaphium des großen Dichters beſteht aus 
einer einfach gezeichneten Urne, die ſich über einer ho⸗ 
hen Baſis erhebt und auf welcher Dante, die goͤttliche 
Komödie auf den Knieen haltend, ſitzt; auf die eine 
Hand ſtuͤtzt er ſein mit dem Lorbeer umkranztes Haupt, 
die andere ruht auf dem Buche; neben ihm iſt eine 
Harfe und eine Poſaune angebracht. Zur Rechten des 
Dichters und etwas tiefer ſteht Italia mit einem 


Seepter in der rechten Hand, während die Linke auf 
die Worte hindeutet: „Ehret den größten Dichter.“ 
Zur linken Seite der Hauptfigur ſteht die Poeſie, 
welche trauernd ihr Haupt auf die Urne niederſenkt; 
aus ihrer linken Hand iſt ein Kranz im Begriff auf 
die Erde zu fallen, gleichſam um anzudeuten, daß der 
Fuͤrſt der Dichter nicht mehr ſey, und daß ſie daran 
verzweifele, eine andere würdige Stirn zu finden, 
welche fie damit bekraͤnzen konnte. Jede dieſe drei 
Figuren iſt beinahe ſechs Ellen hoch. Auf der Baſis 
des Monuments lieſt man folgende von dem Alterthums⸗ 
forſcher Zannoni verfaßte Inſchrift: Danti Aligherio, 
Tusci. Honorarium. Tumulum. A. Majoribus, 
Ter. Frustra. Decretum. Anno MDC CCXXIX. 
Feliciter. Excitaverunt. — Seine Kaiſerliche Hoheit 
der Großherzog hat dem Bildhauer Ricci eine betraͤcht⸗ 
liche Summe und außerdem eine jährliche Penſion ans 
weiſen laſſen. 
Moldau und Wallachei. 

(Priv. Nachr.) Bukareſt, vom 29. März. — 
Durch eine neuerlich erlaſſene Verordnung unſeres Di⸗ 
vans wurde die einzige bei uns im Umlauf geweſene 
türkiſche Muͤnze, von 12 tuͤrkiſchen Piaſtern im Werth, 
außer Kurs geſetzt und deren Einbringen in die Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer, bei Strafe der Confiscation, verboten. Wir 
haben nunmehr hauptſaͤchlich nur deutſche Muͤnzſorten, 
namentlich Dukaten zu 3174 Plaſter, Thaler zu 
13½ Piaſter, Zwanziger zu 90 Para im Werth und 
ruſſiſche Silberrubel. — In Braila werden aus den 
Materialien der geſchleiften Feſtungswerke zwei ſchoͤne 
griechiſche Kirchen aufgeführt werden, wozu bereits alle 
Anſtalten getroffen find. - In Giurgewo, wo ſo wie in 
Turnow ꝛc. die Feſtungswerke nun unverzuͤglich geſchleift 
werden, ſollen die Materialien hiervon ebenfalls zum 
Bau einer neuen Kirche verwendet werden. — Seit 

einigen Tagen cireuliren hier Gerüchte von neuen Un 
ruhen in Macedonien und einigen anderen tuͤrkiſchen 
Provinzen, man behaupret ſogar, daß die ruſſiſche Ar⸗ 
mee aus dieſem Grunde, auf Veranlaſſung der Pforte, 
noch einige Zeit jenſeits des Balkans poſtirt bleiben 
werde; dies bedarf indeſſen wohl der Beſtaͤtigung. — 
Nachdem die Peſt ganz aus unſerer Stadt verſchwun⸗ 
den iſt, kommen Handel und Gewerbe zuſehends mehr 
als je in Schwung, und wir ſehen mit jedem Tage die 
Zukunft heiterer vor uns. 


F f 

Konſtantinopel, vom 26. Marz. — Dieſen 
Morgen verkündigten die Kanpnen des Serails die 
Feier des Bairam-Feſtes. 
ſich dei Anbruch des Tages, von den Pforte⸗Miniſtern, 
ſeinem Hofſtaate, und ſeinen Garden begleitet, aus 
der Kaſerne von Ramitſchiftlik nach der Moſchee von 
Eiub zur Verrichtung des an dieſem hoͤchſten Feſte des 
Islams, vorgeſchriebenen Gebetes, und kehrte von da 
wieder nach der Kaſerne zuruͤck, wo ſodann die hoͤhe⸗ 
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Sultan Mahmud verfuͤgte 


\ 


ren MWirdenträger, Civil und MilitairrXemter Seiner 
Hoheit die Aufwartung machten, und ihre Gluͤckwuͤn⸗ 
ſche darbrachten. Die militäriſche Begleitung des Sul⸗ 
tans war diesmal wenig zahlreich, und in ihrer Klei⸗ 
dung, mit Ausnahme der Uniform der Offiziere der be⸗ 
rittnen Garden, welche ſich der Huſaren-Uniform nä 
hert, keine von den ſeit einiger Zeit durch das Ger 
ruͤcht angekuͤndigten Veränderungen bemerkbar. Daß 
ubrigens die Abſicht des Sultans dahin gehe, in der 
Uniformirung des Militärs noch bedeutende Aenderun⸗ 
gen vorzunehmen, und ſelbe, beſonders hinſichtlich der 
Kopfbedeckung, immer mehr den europaͤiſchen Soldaten 
gleich zu ſtellen, erhellt aus einer in den Moſcheen be⸗ 
kannt gemachten Aufforderung, ſich ſolchen dem Reli⸗ 
gions⸗Geſetze keineswegs zuwiderlaufenden Vorſchriften 
und von der Regierung als zweckmaͤßig befundenen 
Aenderungen nicht zu widerſetzen. Die Pforte hatte 
diesmal gegen die bisherige Sitte, die Aufmerkſamkeit 
den Botſchaftern und Geſandten der fremden Mächte, 
welche den Zug des Sultans mit anzuſehen wuͤnſchten, 
eigne Haͤuſer und Bouticken in der Naͤhe der Moſchee 
von Ejub anzuweiſen, wo fie dieſes Schauſpiel mit 
Bequemlichkeit genießen konnten. — Der bekannte 
Oberſt (Bimbaſchi) Avni-Bei, der fruͤher bei verſchie⸗ 
denen Miſſionen verwendet worden war, häufigen Um⸗ 
gang mit Franken pflog, und ſich durch mancherlei ge— 
ſellſchaftliche Talente auszeichnete, iſt unlaͤngſt nach Ni⸗ 
comedien verwieſen worden; er ſoll ſich die Ungnade 
des Sultans, bei dem er bisher in hoher Gunſt ger 
ſtanden Hatte, durch zu große Freiheit der Sitten waͤh⸗ 
rend des Ramaſans (des tuͤrkiſchen Faſtenmonats) zu⸗ 
gezogen haben. — Der ehemalige Großweſir, und zus 
letzt Statthalter von Rumelien, Mehemed⸗Selim⸗Paſcha 
iſt dieſer letzteren Wuͤrde entſetzt, und nach Monaſtir 
(in Macedonien) verwieſen worden. Unangenehme 


Vorfälle in Albanien und Janina, wo die wegen Vers 


weigerung ihres ruͤckſtaͤndigen Soldes mißvergnuͤgten 
Albaneſer ſich großen Ausſchweifungen und Unordnun⸗ 
gen überließen, find die wahrſcheinliche Urſache ſeiner 
Verungnadigung. Die Wuͤrde eines Statthalters von 
Rumelien iſt, wie ſchon gemeldet, dem dermaligen 
Großweſir Reſchid Mehmed ⸗Paſcha (der ſelbe auch ſchon 
fruͤher bekleidet hatte) verliehen, fein Sohn Emin⸗ 
Paſcha, zum Statthalter von Janina, und Mahmud⸗ 
Paſcha zum Statthalter von Jeniſchehr oder Lariſſa 
ernannt worden. — Als ein merkwuͤrdiges Faetum 


verdient bemerkt zu werden, daß unlängft mehrere hun⸗ 


dert Hydrioten in Konſtantinopel angekommen find, 
welche bei dem gegenwärtigen Mangel an Beſchaͤftigung 
in der griechiſchen Marine, ſo wie ehemals auf der 
tuͤrkiſchen Flotte Dienſte ſuchen, und von der Pforte, 
als geſchickte und erfahrne Seeleute, bereitwillig aufge⸗ 
nommen werden. — Der Geſundheitszuſtand in der 
Hauptſtadt erhält ſich fortwährend gut; die Peſt Spi⸗ 
täler find leer, und es hat ſich erwieſen, daß die vor 
einigen Wochen verbreiteten, Gerüchte von Peſtfaͤllen 
allhier, grundlos waren. Auch in Adrianopel hat die 


hr 


ai: 


kehrt ſey. 
habe auf die Bemerkungen des Admirals Nicord ein⸗ 


© jüngften Sultaninz 
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Zahl der Kranken in Folge der von dem Großweſir 
angeordneten Maaßregeln, der Errichtung eines eignen 
Laßareths, der Reinigung dee verdaͤchtigen Haͤuſer, 
und Vernichtung der darin befindlichen Effekten und 
Kleidungsſtuͤcke ſehr abgenommen. (Oeſt. Beob.) 

(Priv.⸗Nachr.) Ebendaher, vom 5. April. — Ends 
lich iſt das Schluß -Protoll über die Verhandlungen in 
London, in Betreff der Angelegenheiten Griechenlands, 
durch einen Courier bei der engliſchen Geſandtſchaft 
hierſelbſt eingetroffen. Gleich darauf verſammelte ſich 
das Corps diplomatique, um ſich uͤber die Weiſe zu 
berathen, wie es dem Sultan überreicht werden foll, 
was auch hierauf unverzuͤglich geſchah. Seit dem Tage 
waren ſchon zwei Divansverſammlungen, indeſſen weiß 
man bis heute noch nicht, wie es der Sultan aufge 
nommen hat. Es iſt jedoch allgemein die Meinung, 
daß derſelbe nicht abermals durch fruchtloſe Einwuͤrfe 
die Sache in die Länge ziehen werde. — Indeſſen bes 
hauptet man auch, daß die innerik Angelegenheiten eini⸗ 
ger tuͤrkiſchen Provinzen, wo die öffentliche Ruhe durch 
die allgemeine Unzufriedenheit gefaͤhrdet iſt, zu den 
neuerdings ſo haͤufigen Divansverſammlungen Anlaß 
geben. — Noch immer ſind alle Beduͤrfniſſe, nament⸗ 
lich auch Brennſtoffe, als Holz, Kohlen ꝛc., woran wir 
Mangel leiden, in ſehr hohen Preiſen, was jedoch bei 
dem Volke, ſtatt wie bisher, lautes Murren, nur tiefe 
Trauer zu erzeugen ſcheint. 


Griechenland. 

Das Aviſo von Toulon erzaͤhlt, die zu Malta be⸗ 
findliche ruſſiſche Eskadre ſey von dort am 10. Maͤrz 
nach der Oſtſee unter Segel gegangen; allein nach einer 
Unterredung des Admirals Ricord mit dem Fuͤrſten 
Radzivil und dem ruſſiſchen Abgeordneten Kritiſof, die 
von Neapel her zu ihm gekommen, ſey die Eskadre 
nach Malta zurackgekehrt, mit Ausnahme einer Fre⸗ 
gatte, auf welcher der Admiral Poros verlaſſen habe, 
und die jetzt wieder zu dem Grafen Heyden zurüͤckge⸗ 
Einige glaubten, die ruſſiſche Regierung 


geſehen, daß die Jahrszeit zur Ruͤckfahrt nach Kron⸗ 
ſtadt noch zu früh: ſey; andere bezogen dieſen Gegen⸗ 
befehl auf die politiſchen Verhaͤltniſſe in der Levante, 
und auf die franzoͤſiſche Expedition gegen Algier. 


EM iS eltern. 

Ein Brittiſcher Offizier ſchreibt aus Conſtantinopel 
vom 25. Februar über die neuliche Entbindung der 
„Sie iſt an 19 Jahre alt, eine 
Circaſſerin und ſoll große perſoͤnliche Reize beſitzen. 
Der Sultan giebt ſehr raſch auf einander den Verbeſſe⸗ 
rungen des Zeitgeiſtes Raum und hat feine Mahome⸗ 
daniſchen Vorurtheile fo ſehr uͤberwunden, daß er 
Aerzte im Harem zulaͤßt, und ſo iſt, zum erſtenmale in 
den Annalen des Serails, eine Sultanin von einem 
Griechiſchen Arzte und einem Franzoͤſiſchen Accoucheur 


„ 


— 
* - — 


bedient worden; dieſe Herren waren einen Monat 
lang im Dienſt, in welcher Zeit ſie das Serail nicht 
verließen. Als der Arzt dem Sultan ſeinen Bericht 
abſtattete, daß die junge Fuͤrſtin und das Durchl. 
Kind bei gutem Wohlſeyn waͤren, redete dieſer ihn 
mit ſeinem Namen an, was beiſpiellos iſt, denn der 
Sultan ſo gut, als der gemeinſte Mahomedaner pfleg⸗ 
ten ſonſt einen Griechen oder Franken nie anders als 
mit Dſchaur (Hund) anzureden: „Stephano!“ ſagten 
Se. Hoheit, „ich bin mit deinem Benehmen wohl 
zufrieden, kehre nun zu deinen Freunden zuruͤck, ſie 
werden ſich freuen, dich zu ſehen.“ So beſchenkte er 
ihn und ſeinen Collegen, jeden mit einem werthvollen 
Beutel, und entließ fie.‘ 


Kaſpar Hau ſer ſoll geſonnen ſeyn, naͤchſtens 
feine Lebensgeſchichte herauszugeben. Es iſt in pfycho⸗ 
logiſcher und anthropologiſcher Hinſicht zu bedauern, 
daß nicht von einem Sachverſtaͤndigen alle merkwuͤrdi⸗ 
gen Erſcheinungen aufgezeichnet werden, welche der 
Uebergang von der Unterwelt in die Oberwelt, von 
ſchwacher Vegetation zum eigentlichen Leben an dieſem 
Menſchen hervorgebracht hat, beſonders die ungemeine 
Schaͤrfe ſeiner Sinne, ſeine Reizbarkeit gegen Me⸗ 
talle x. zc. Während ſich bei ihm dieſe Eigenfchaften 
nach und nach verwiſchen, ſcheint nach den neueſten 
Nachrichten eine ziemliche Anlage zum Somnambulism 
in ihm zu liegen. So ſchrieb er neulich zwei virgiliſche 
Verſe nieder, die er im Traume an einem weißen 
Bogen am Himmel geleſen zu haben verſichert, ja ſo⸗ 
gar zwei homeriſche Verſe, aber in lateinischer Spra⸗ 
che, und Niemand kann ſich erklaͤren, wie Hauſer 
dazu gekommen iſt. So ſcheint alſo nicht nur die Her⸗ 
kunft, ſondern auch die Individualitaͤt dieſes Menſchen 
ein ſchwer zu loͤſendes Raͤthſel. 


Der verſtorbene Stadtrath Hr. Franz Dautzenberg 
hat feiner Vaterſtadt Aachen ein anſehnliches, in feiner 
ſämmtlichen Bibliothek beſtehendes Legat vermacht. 
Durch Vereinigung dieſer reichhaltigen, mehr als 20,000 
Baͤnde ſtarken Sammlung mit der noch vorhandenen 
alten Rathsbibliothek ſoll eine oͤffentliche Stadtbibliothek 
errichtet werden. Die hiezu erforderlichen Anſtalten 
find bereits jo weit vorgeruckt, daß dieſes neue Inſti⸗ 
tut, welches der Stadt zur wahren Zierde gereichen 
wird, wahrſcheinlich noch dieſen Sommer dem Publi⸗ 
kum zum gemeinnuͤtzigen Gebrauch geoͤffnet werden kann. 


Die Bauern in Holland haben ein einfaches Mittel, 
die Zimmerwaͤrme zu vermehren. Sie legen nämlich 
auf ihre kleinen Stubenoͤfen gebrannte Bauziegeln in 
einer Höhe von etwa 3 Schuhen. Die Hitze theilt 
ſich nun den Ziegen mit, und wenn der Ofen ſchon 
laͤngſt erkaltet iſt, jo verbreiten dte übereinander ger 
legten Ziegeln noch immer eine wohlthaͤtige Wärme im 
Zimmer. 


Beilage 


Miscellen. f 

Dor Großherzog von Heſſen, Ludwig I., der Neſtor 
unter Europa's Fuͤrſten, ſtarb am 6. April d. J., am 
Todestage feines Vaters, nach eben vollendeten vier⸗ 
zigſten Regierungsjahre. Derſelbe wurde geboren den 
14. Juni 1753. Nachdem er in Leyden ſeine Studien 
vollendet, auch in ruſſiſchen Kriegsdienſten einem geld: 
zuge gegen die Tuͤrken beigewohnt, vermaͤhlte er ſich 
den 19. Februar 1777 mit Luiſe Karoline Henriette, 
Tochter des Landgrafen Georg Wilhelm von Heſſen, 
und folgte den 6. April 1790 ſeinem Vater Ludwig IX., 
unter dem Namen Ludwig X., als Landgraf von 
Heſſen⸗Darmſtadt. In ſeine Regierung fielen alle 
Schrecken der Revolution, ſo wie Napoleons Welter⸗ 
ſchuͤtterung. Ludwig vereinigte aber, wie die Bedraͤng⸗ 
niſſe der Zeit es erforderten, eine Feſtigkeit des Cha⸗ 
rakters, welche ungebrochen die Stürme beſtaud, und 
eine reiche Herzensguͤte, welche die alte Treue der 
Heſſen nicht wanken ließ. Seine maͤnnliche Ausdauer, 
ſein Feſthalten am gegebenen Worte hatten ihm geboten, 
nicht alsbald auf Napoleons mächtigen Herrſcherwink 
von den Verpflichtungen gegen Kaiſer und Reich ſich 
loszuſagen; und die Exiſtenz des Staates war bedroht, 
als er endlich den 3. Auguſt 1806, als erſter Groß⸗ 
berzog von Heſſen, dem rheiniſchen Bunde beitrat. 
Von den Sorgen einer unruhevollen Regierung pflegte 
ſich Ludwig im friedlichen Genuſſe der ſchoͤnen Künſte 
zu erholen. Selbſt ein Meiſter und hochgebildeter 
Kenner der Muſik, wandte er ihr hauptſaͤchlich ſich zu. 
Da jedoch die Muſen freundlich Hand in Hand gehen, 
ſo hatten alle Zweige der Wiſſenſchaften und Bildung 
ſeines thaͤtig foͤrdernden Schutzes ſich zu erfreuen. 
Unter feiner Regierung wurde die- öffentliche Bibliothek 
in Darmſtadt eine der reichſten Europa's; die Landes⸗ 
Univerſieht Gießen wurde fo weit über ihren früheren 
niederen Rang unter Deutſchen Hochſchulen erhoben, 
daß ſich die Anzahl der Studirenden daſelbſt verdoppelt, 
la verdreifacht hat; und im ganzen Umfange des Groß⸗ 

erzogthums Erhielt der Höhere wie der Elementar- 
Unterricht eine ſolche Ausdehnung und Vervollkomm⸗ 
nung, daß ſich Heſſen in dieſem weſentlichen Punkte 
dreiſt jedem anderen Staate vergleichen kann. Ludwigs 
reichſte und ſeegensvollſte Gabe, eine freiſinnige Con⸗ 
ſtitution, fallt in den Anfang des letzten Jahrzehnds 
einer Regierung, und die Art ihrer Ertheilung muß 
pen ihren Werth erhöhen. Ein Edikt dom 18. Marz 
1820, die hauptſaͤchlichſten Beſtimmungen einer neuen 


landſtaͤndiſchen Verfaſſung enthaltend, hatte die ſtaats⸗ 


rechtlichen Befugui e der Stände auf eine Weiſe feſt⸗ 
Sejeßt, daß A eine entſchiedene Oppoſition iR 
Seiten der letzteren hervor gerufen wurde. Ludwig 
vernahm nicht ſobald die Stimme der öffentlichen Meis 
wang, als er — die Beduͤrfniſſe der Zeit erkenneud — 


aus eigener Bewegung das Edikt zuruͤck nahm. In 


freier Berathung mit den Vertretern des Volks kam 
nunmehr die jetzige Conſtitution zu Stande, welche 
in treuer Befolgung als ein lebendiges ruhmvolles 
Denkmal ihres erſten Stifters, als ein Unterpfand den 


Fuͤrſten für die Anhaͤnglichkeit ihrer Unterthanen, auf 


die folgenden Geſchlechter übergeben wird. 

Der verſtorbene Großherzog hatte oͤfterer geäußert, 
daß er genau wuͤßte, daß er an demſelben Tage wie 
fein Vater ſterben wuͤrde. Dieſe Sage war allgemein 
bekannt. Und wirklich traf dieſe Vorausſagung als 
am 6. April ein. \ A 


Seit dem 13. April beginnen die deutſchen Vor⸗ 
ſtellungen unter der Direction der Herren Laurent und 
Roͤckel in Paris und dauern bis zum 5. Juny d. IJ. 
Die Eroͤffnung geſchieht mit dem Freiſchuͤtz. Das 
Repertorium beſteht aus der Schweizer Familie, dem 
Vampyr, der Entfuͤhrung aus dem Serail, Fidelio, 
Fauſt von Spohr, Oberon, Bibiana von Pixis, der 
Zauberfloͤte und dem unterbrochenen Opferfeſt. Die 
Geſellſchaft beſteht aus den Tenoriſten Haitzinger aus 
Carlsruhe, Eichberger aus Wien, Schuͤlfer aus Leipzig, 
Genaſt, Baryton aus Weimar, denſelben, den wir mit 
fo vielem Vergnügen hier in Breslau ſahen, dem Baſſiſt 
Woltereck aus Hamburg, Gence aus Aachen; den Damen 
Schroͤder⸗Devrient aus Wien, Schmidt von Wien, 
Rolland aus Caſſel, Fiſcher aus Aachen, Wiezer aus 
Prag, Hauff aus Hannover, Hanff aus Aachen. Das 
Orcheſter unter der Leitung der Herren W. Telle und 
Gerke wird außer den Mitgliedern des ehemaligen 
Italieniſchen Orcheſter aus mehreren deutſchen Künft: 
lern beſtehen. Eine beſondere Aufmerkſamkeit ſoll den 
Choͤren gewidmet werden. — Die Preiſe der Plaͤtze 


und Abonnements ſind dieſelbe wie im Italieniſchen 


Theater. 
——— v— . — — 


Landwirthſchaftliches. 


Da nun wieder die Seit des Leinſaamen⸗Ankaufs 


zur diesjährigen Beſtellung herangekommen, die Erzeu⸗ 
gung eines guten und ſchoͤnen Flachſes aber von der 
Auswahl eines guten Sagmens ganz vorzüglich mit ab⸗ 
haͤngt, die erforderlichen Eigenſchaften des letzteren 
jedoch noch nicht ganz allgemein bekannt ſeyn durften; 
fo moͤchte es wohl nicht als uͤberfluͤſſig und unnuͤtz er⸗ 


ſcheinen, wenn wir uns hiermit erlauben, die Kenn⸗ 


zeichen eines guten Leinſaamens, wie ſolche von einem 
gruͤndlichen Kenner beſchrieben worden, oͤffentlich mit⸗ 
zutheilen. . 

„Als Eigenſchaften eines guten Saamens betrachtet 
man folgende: Er muß einen guten und frifchen Ge⸗ 
such von ſich geben, muß goldgelblich oder hellbra in 


von Farbe, glaͤnzend, voll, ſchwer und oͤlreich ſeyn, au 


1 


Auch Hüte man fih vor fo 
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Waſſer bald zu Boden ſinken und, auf gluͤhende Koh⸗ 
len geworfen, ſchnell Feuer fangen und ſtark kniſtern, 
oder wenn man etwas Saamen in einen blechernen 
Loͤffel thut und dieſen auf gluͤhende Kohlen legt, fo 
muͤſſen beim Heißwerden des Loͤffels alle Saamenkoͤrner 
aus demſelben ſpringen. Vorzuͤglich muß man auch 
darauf ſehen daß alle Koͤrner an Farbe und Groͤße 
einander gleich ſind. Beſonders aber hure man ſich 
vor ſolchem Leinſaamen, deſſen Körner ſehr großkoͤrnig, 
von einer mehr ſchwaͤrzlichen Farbe, und mehr breit 
und dick als laͤnglich find, denn ein ſehr oft aus dem⸗ 
ſelben Saamen gezogener Lein, giebt dergleichen Körner. 

(dem Saamen, der fehr 
kurz, dick und rund iſt. Mehrjaͤhriger, mindeſtens 
3 oder Ajähriger Saamen, giebt mehr und beſſeres Baſt, 
als der von der vorjährigen Erndte. Bei gekauftem, 
mehrere Jahre alten Leinſaamen, muß man die Keim⸗ 
probe vornehmen. Dieſe iſt um ſo noͤthiger, wenn 
man vermuthet, daß der Leinſaamen bei Feuerwaͤrme 
getrocknet worden. Noch muß man auch dahin ſehen, 
daß der Saamen rein ſey, damit nicht ſo viel Unkraut 
darunter wachſe.“ LTE, 

„Wenn der Boden genugſam feucht, und die Mitte: 
rung warm iſt, keimt das Leinkorn ſchon in 24 Stun 
den, und gehet ſchon den Iten oder Eten bis 7ten Tag 
auf. Bei trockner Witterung liegt es bis 14 Tage, 
ehe es aufgehet.“ (Siehe „Mittheilungen über Flachs, 
kultur und Flachsbereitung, von H. Schubarth. Leipzig, 
1829.“ Ein Buch, welches für jeden Flachs⸗Kultiva⸗ 
teur als unentbehrlich zu betrachten iſt. Wohl kein 
anderes Werk handelt dieſen Gegenſtand ſo gruͤndtich 
und vollſtaͤndig ab, und giebt dabei ſo viele anderweit 
nuͤtzliche Belehrungen.) e ac 

Nachdem mau nun einen, wie vorbeſchriebenen, gu: 
ten und trefflichen Saamen angeſchafft hat, wuͤrde es 
Jammerſchade ſeyn, dieſen koſtbaren Saamen in ein 
unpaſſendes und ſchlecht zubereitetes Erdreich vergeuden 
zu wollen. Als ein ſolches aber kann man alle ſehr 
ſchwere, ſich leicht bindende lehmige und thonige Bo⸗ 
denarten betrachten, desgleichen die ſauern und ſumpfi⸗ 
gen Felder. Dagegen iſt ein reiner lockerer, etwas 
ſteiniger oder ſandiger, dabei aber ja nicht duͤrrer und 
magerer Boden, zur Erzeugung eines guten und feinen 
Flachſes am angemeſſenſten. 
Stallmiſt iſt dem Leinbau gar nicht günftig, hingegen 
duͤnge man lieber mit Aſche, Teichſchlamm, Tauben⸗ 
und Huͤhnermiſt. Eben fo iſt die gruͤne Duͤngung dem 
Leine ſehr zutraͤglich, daher man ihn mit großem Nutzen 
in gut beſtandene Kleebraachen und in mehrjaͤhriges 
Grasland geſuͤet hat. - 

Anlangend die Zeit der Ausfaat, muß man es ſich 
im Allgemeinen zum Grundſatze machen, mit der Lein⸗ 
ſaat den Anfang zu machen, wenn man mit der Zu⸗ 
richtung des Ackers fertig, der Boden gehoͤrig durch⸗ 
wärmt und erforderlich abgetrocknet iſt, und wenn keine 


Nachtfroͤſte mehr zu befürchten find, weil der Lein ge⸗ 


Friſche Düngung mit 


gen den Froſt empfindlich iſt. In vielen Gegenden 
nimmt man als ein Zeichen der Leinſaatzeit das Hers 
vorkommen des Laubes der Eichen und Buchen an, 
welche unter unſeen Laubhoͤlzern am ſpaͤteſten ausſchla⸗ 
gen. Beim Leinbau im Großen, wird wohl eine in 
zwei Abtheilungen erfolgende Ausſaat, eine fruͤhere und 
eine ſpaͤtere, der Einmaligen vorzuziehen ſeyn. 

In Hinſicht der Fruchtfolge hat man eben ſo ſehr 
auf die Vorfruͤchte des Leins, als auf die nach ihm 
folgenden Fruͤchte Bedacht zu nehmen. Bei den Vor⸗ 
fruͤchteu iſt es eine Hauptſache, daß fie den Boden 
locker und muͤrbe, kraͤftig genug, und rein von Unkraut 
hinterlaſſen. Zu den dem Leine nachtheiligen Vorfruͤch⸗ 
ten gehoren die Huͤlſenfruͤchte, beſonders die Erbſen. 
Auf ſich ſelbſt darf der Leim nicht folgen, denn er miß⸗ 
raͤth dann gänzlich. Er folk mindeſtens unter 9 Jah⸗ 
ren auf denſelben Platz nicht wiederkehren. Auch auf 
Gerſte geraͤth der Lein nicht gut. Ber 7 

Je mehr ein Leinſaamen die vorn angegebenen Merk⸗ 
male trägt, es moͤge übrigens inlaͤndiſcher oder auslän⸗ 
diſcher Saamen ſeyn, je mehr ferner das fuͤr ſolchen 
Saamen gewaͤhlte und bearbeitete Feld demſelben guͤn⸗ 
ſtig iſt, und je mehr man auch dem Flachſe wahrend 
ſeines Wachsthums Aufmerkſamkeit und Pflege ange⸗ 
deihen läßt, deſto zuverläßiger wird der Landwirth auf 
ein gutes Gedeihen und eine eintraͤgliche Erndte des 
Flachſes rechnen konnen. — 
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8 Verbin dungs Anzeige. 

Unſere am Liten d. M. zu Bankau vollzogene che 
liche Verbindung, beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen 
Koſtow den 17. April 180 

Conſtantin Neumann. 9 2 
Amalie Neumann, geborne Laß, 


Entbindungs⸗ Anzeige. z 

Heute fruͤh um 1 Uhr, wurde meine liebe Frau von. 

einer gefunden Tochter glücklich entbunden. Dies zeigt 
allen Verwandten und Bekannten hiermit an 

Sulau den 16. April 1830. 5 h „ 
3 C. Heyder, Pacht- Brauermeiſter⸗ 


Todes Anzeige. 8 
Den 12ten d. M. Nachmittags um halb 5 Uhr, 
verſchied an einem organiſchen Bruſtuͤbel der Pfarrer 
Herr Johann Kuietſch in Falkenau, nach einem 
12 wöchentlichen ſchmerzenvollen Krankenlager, in einem 
Alter von 54 Jahren. Den vielen Freunden und Be⸗ 
kannten dieſes edlen und raſtlos thaͤtigen Prieſters des 
Evangeliums macht dieſen Todesfall im Namen der 
tief betrubten Anverwandten deſſelben zu ſtiller Theil 
nahme hiermit ergebenſt bekannt. 
Grottkau den 15. April 1830. md 
Das Pfarrer Johann Knietſchſche Executorium. 
Pech. Wichurg. 


ee Z 


Bekanntmachung. 

Die zu Schoͤnheide im Frankenſteinſchen Kreiſe ge⸗ 
legenen Dominial⸗Vorwerke Oberhof und Neuhof, ers 
ſteres dem Pius Huͤbner, letzteres dem Carl Ilgner 
gehoͤrig, ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion verkauft werden. Die gerichtliche Taxe von Oberhof 
beträgt 11003 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. und von Neu⸗ 
hof 5657 Rthlr. 25 Sgr. Die Bietungs⸗ Termine 
ſtehen am 11ten May, am 10ten Auguſt und der 
letzte Termin am 16ten November kuͤnf. Jahres 
Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Königlichen 
Ober⸗LandesGerichts⸗Aſſeſſor Herrn von Diebitſch, 
im Partheienzimmer des Ober-Landes-Gerichts. Zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert: 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen 
des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll 
zu erklaren und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt- und Beſtbietenden wenn keine geſetzliche 
Anftände eintreten, erfolgen wird. ra 

Breslau den 29ſten December 1829. 

Koͤniglich Preuß. Ober⸗ Landes- Gericht von 
„ Schleſien. 3 
Ediotal⸗ Citation. 

Auf 
getretene Kantoniſt, Schneidergeſelle Johann Friedrich 
Schneider aus Brieg, welcher ſich aus ſeiner Hei⸗ 
math ohne Erlaubniß entfernt, und ſeit dem Jahre 
1822 bei den Kanton⸗Reviſionen nicht geſtellt hat, zur 
Ruͤckkehr binnen 3 Monaten, in die Koͤnigl. Preuß. 
Lande hierdurch aufgefordert. Es iſt zugleich zu ſeiner 
Verantwortung hierüber ein Termin auf den 20ſten 
July d. J. Vormittags um 10 Uhr vor dem Ober⸗ 
Tandes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn Nagel im Pat 
theien⸗Zimmer des Ober,Landes⸗Gerichts anberaumt wor⸗ 
den, wozu derſelbe hlerdurch vorgeladen wird. Sollte 
Provokat in dieſem Termin nicht erſcheinen, ſo wird 
angekommen werden) daß er ausgetreten fen," um ſich 
dem Kriegsdieuſt zu entziehen und auf Confiscatton 
feines geſammten gegenwärtigen, als auch künftig ihm 
etwa zufallenden Vermoͤgens erkannt werden. 

Breslau den 22ſten Maͤrz 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 


Edietal⸗ Citation \ 
Von dem Königl. Stadt; Gerichte hieſiger Nefibenz, 
iſt über den auf einen Betrag von 9258 Rihlr. 
10 Sgr. manifeſtirte und mit einer Schulden-Summe 
von 9741 Rthlr. 14 Sgr. 7 Pf. belaſteten Nackap, 
des am go0ſten Juny 1829 verſtorbenen Kretſchmers 
Johanu Julius Miliſch, der Concurs Prozeß eröffnet 
und ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der 
Anſpruͤche aller etwanigen unbekannten Gläubiger auf 
den 24ſten Juny d. J. Vormittags um 9 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Nathe Wollenhaupt, ange⸗ 
ſetzt worden. Dieſelben werden daher hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich bis zum Termine ſchriſtlich, in demſelben 
aber perfönlih, oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevoll— 


den Antrag des Koͤnigl. Fiseus wird der aus 


mächtigte, wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft 
die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Merkel, Jungnitz 
und v. Uckermann, vorgeſchlagen werden, zu mel⸗ 
den, ihre Forderungen, die Art und das Vorzugsrecht 
derſelben anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftli⸗ 
chen Beweismittel beizubringen, demnächft aber die 
weitere rechtliche Einleitung der Sache zu gewärtigen, 
wogegen die Ausbleibenden mit ihren Anſpruͤchen von 
der Maſſe werden ausgeſchloſſen und ihnen deshalb 
gegen die Übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
wird auferlegt werden. Breslau den gten Maͤrz 1830. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Das der Johanne Friederike verehelichte Richter, 
geborne Sperling, , gehörige und wie die an der 
Gerichtsſtelle aushängende Tax⸗ Ausfertigung nachweiſet, 
im Jahre 1830 nach dem Materialien⸗Werthe auf 
7115, Rthle. 27 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs; 
Ertrage zu 5 pCt. aber, auf 7126 Rthlr. 23 Sgr. 
4 Pf. abgeſchaͤtzte Haus No. 682. des Hypotheken⸗ 
Buchs No. 25. auf der Antoniengaſſe nebſt Garten, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden.“ Demnach werden alle Beſitz- und Zahlungs; 
fähige hierdurch aufgefordert, in den hierzu angeſetzten 
Terminen nämlich den 20ſten Juny und den 19ten 
Auguſt Vormittags 11 Uhr, beſonders aber in dem letzten 
und peremtoriſchen Termine den 19ten October 
d. J. Nachmittags um 4 Uhr, vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rath Blumenthal, in unſerm Partheienzim⸗ 
mer No. 1. zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protocol 
zu geben und zu gewärtigen, daß demnächſt inſofern 
kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten er⸗ 
klaͤrt wird, der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden erfolgen werde. Breslau den 16ten März 1830. 
a Dias Koͤnigl. Preuß. Stadt Gericht. 

Subhaſtatious » Patent. 

Das der verwittweten Krambaͤudler Häusler, 
geborne Werner gehoͤrige und wie die an der Ge⸗ 
richtsſtelle aushaͤngende Zar Ausfertigung nachweiſet, 
im Jahre 1830 nach“ dem Materialien⸗Werthe auf 
8008 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs,Er⸗ 
trage zu 5 pCt. aber auf 10101 Rthlr. G Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzte Haus Nro. 402. des Hypothequen-Buchs neue 
No. 39. auf der neuen Welt-Gaſſe, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Demnach 
werden alle ei und Zahlungsfähige aufgefordert, in 
den hierzu angeſetzten Terminen, nämlich den 14ten 
Juny und den 16ten, Auguſt, beſonders aber in dem 
letzten und peremtoriſchen Termine den 18ten Octo— 
ber 1830 Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rathe Wollenhaupt in unſerm Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protos 
koll zu geben, und demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter 
Widerſpruch von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der 
Meiſtbietende den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Breslau den 30ſten Maͤrz 1830. 

Koͤnigliches Stadt-Gericht. 


— 


Zu ver miethen. 

In dem Hauſe zum goldnen Schwerdt Nicolai⸗Vor⸗ 
ſtadt Friedrich Wilhelms⸗Straße Nro. 71. iſt die 
Handlungs⸗Gelegenheit, beſtehend aus einem großen 
offenen Gewölbe, einer daran ſtoßenden Wohnſtube 
nebſt Alkoven und Kuͤche, ſo wie zwei großen trocknen 
Kellern und einer großen Bodenkammer entweder bald 
oder zu Johannis d. J. zu vermiethen und das MA 
here deshalb bei dem gegenwärtigen Miether des Ger 
woͤlbes Hrn. Kaufmann Schwarts zu erfahren. 

Breslau den 17ten April 1830. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete: 

Ober⸗Buͤrgermeiſter Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Räͤthe. 

Aufforderung. a 

Es find feit einiger Zeit ſowohl von den Truppen 
theilen des ſtehenden Heeres, als aus den Bezirken 
anderer Landwehr Bataillons, dem mir untergebenen 
Koͤnigl. iſten Bataillon (Breslauer) 10ten Landwehr⸗ 
Regiments, eine bedeutende Anzahl zur Kriegs⸗Reſer vt 
oder Landwehr gehoͤriger beurlaubter Soldaten uͤber⸗ 
wieſen worden, welche nach der Hauptſtadt Breslau 
entlaſſen oder verzogen ſind, ohne daß dieſelben die 
ihnen obliegende vorſchriftsmaͤßige Meldung bei den hie⸗ 
figen Landwehr⸗Bezirksfeldwebels abgeſtattet hätten und 
darum in den Liſten und Rapports des Bataillons 
nicht haben aufgenommen werden koͤnnen. Da dieſel⸗ 
ben auf dieſe Weiſe ſich ihrer militairiſchen Dienſt⸗ 
Verpflichtung entziehen und dieſerhalb der geſetzlichen 
Unterſuchung und Beſtrafung verfallen, fo fordere ich) 
bevor die desfallſigen genguen Ermittelungen eingeleitet 
werden Alle zur Kriegs-Reſerve oder Landwehr gehöͤri⸗ 
gen beurlaubten Soldaten aller Waffen und ohne Um 
terſchied ihres Civilſtandes, welche ſich gegenwaͤrtig in 
der Stadt Breslau befinden und die militairdienſtliche 
Meldung ihres Aufenthalts am hieſigen Ort noch nicht 
vollzogen haben, hierdurch alles Ernſtes auf: dieſe 
Meldungen ſofort und ſpäteſtens bis zum Ablauf 
Monats unter Vorlegung ihrer Paͤſſe oder Entlaſſungs⸗ 
Scheine nachzuholen; widrigenfalls gegen dieſelben un⸗ 
ausbleiblich nach der Strenge des Geſetzes verfahren 
werden wird. Breslau den 15ten April 1830. 

von Brun, 
Major und Commandeur des Bataillons. 
Oeffentliches Aufgebot. 

Nachdem auf den Antrag der Intereſſenten das 
öffentliche Aufgebot 

A. Folgender verloren gegangener Hypo— 

5 theken⸗Inſtrumente: 

1) Das Hypotheken, Inſtrument vom 3. und Aten 
July 1801 über 90 Rthlr Muttertheil der Gaſtwirth 
Neugebauer ſchen 3 Kinder erſter Ehe, auf dem 
Vorſtadtgarten sub No. 104. (alte No. 16.) zu Fran⸗ 
tenſtein, ex decreto vom Iten July 1801 intabulirt. 
2) Das Hypotheken⸗Inſtrument vom 15ten Oetober 
1804 uͤber 608 RNthlr. 1 Sgr. 6 Pf. für die Thereſia 
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verwittwete Volkmer zu Schoͤnwalde, auf der Flei⸗ 
ſcherei sub No. 84. daſelbſt eingetragen. 3) Das 
Hypotheken⸗Inſtrument vom 17ten und 29ſten April 

1820 über a) 289 Rthlr. 20 Sgr. 7% Pf. Mutter⸗ 
theil der Anten Babelſchen 3 minorennen Kinder zu 
Frankenberg und b) 100 Rthlr. Ausſtattung für die 
Thereſia Babel, auf dem Bauergut sub No, 62. zu 
Frankenberg, groͤßern Antheils ex decreto vom 29ſten 
October 1323 intabnlirt. 4) Das Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
ment uͤber 75 Thaler ſchleſiſch vom 30ſten July 1782 
auf No. 21. zu Heinersdorff für die Thomas New 
mann ſche Vormundſchaft eingetragen; fo wie 

B. Der unbekannten Inhaber folgender 
Hypotheken-⸗Capitalien: 

1) Einer Poſt pon reſp. 35 Rthlr. 3 Sgr. 3½ Pf. 
fuͤr den Curanden Lux aus Froͤmsdorff und von 
16 Rthlr. 7 Sgr. 10% Pf, für den Curanden 
Schoͤber aus Barzdorff, ex decreto vom 12ten 
September 1763 auf dem Bauergut sub No. 77. a, zu 
Schoͤnwalde eingetragen. 2) Einer Poſt von 140 Rthlr. 
25 Sgr. 4 Pf. fuͤr die Johann Keylichſche Curatel 
zu Schoͤnwalde, laut Hypothek vom 27ſten. Januar 
1763 (welche ebenfalls verloren gegangen iſt) auf dem 
Bauergute sub No. 37. zu Schoͤnwalde intabulirt, 
verfuͤgt worden, werden alle und jede, welche an eins 
der vorgenannten Capitalien und reſp. Inſtrumente, 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand ⸗ oder ſonſtige 
Inhaber, Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch auf⸗ 
gefordert; binnen 3 Monaten und ſpaͤteſtens in ter; 
mino den 19ten July c a. Vormittags um 
9 Uhr, vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius Harazim, an gewoͤhnlicher Ge⸗ 
richtsſtelle ſich zu melden und ihre Rechte geltend zu 
machen, widrigenfalls die verlornen Inſtrumente amor⸗ 
tifiet, die unbekannten Praͤtendenten aber mit ihren 
Anſpruͤchen praͤeludirt und ihnen ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, auch die Intabulate ſelbſt gelöͤſcht 
werden ſollen. Frankenſtein den 26ſten März 1830. 

Koͤuigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Haus verkauf in Oels. * 

Das zum Nachlaß der hieſelbſt verſtorbenen Stricker⸗ 
Wittwe Chriſtiana Bierand gehoͤrige, auf der Treb⸗ 
nitzer⸗Straße hieſelbſt belegene, ſeinem materiellen 
Werth nach auf 494 Rehlr. und ſeinem Ertragswerthe 
nach auf 1268 Rthlr. abgeſchaͤtzte Haus, ſoll auf Anz 
trag des Erben den 23. Juni Vormittags 10 Uhr auf 
hieſigem Nathhauſe zum Verkauf ausgeboten werden, 
wo auch die Taxe nachgeſehen werden kann. 

Oels den 23ſten Februar 1830. j 

Das Herzoglihe Stadt Gericht. 

Jagd Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung auf drei ader ſechs 
Jahre, von den mit dem iſten September d. J. im 
hieſigen Forſt / Verwaltungs Bezirk pachtlos werdenden 
Jagden, als: 1) die Feldmark Radlowitz; 2) die 
Feldmark Althoff, Schwentnſch und Groß Tſchanſch, 
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ſämmtliche im Breslauer Kreiſe: 3) die Feldmark 


Bulchau bei Ohlau, ſteht auf den Item k. M. im 
Kretſcham zu Tſchechuitz und am Aten k. M. im Gaſt⸗ 
hofe zum „ſchwarzen Adler“ in Ohlau, fruͤh um 10 Uhr 
Termin an. Pachtluſtige werden dazu eingeladen. 

Zedlitz den 11ten April 1830. 

Koͤnigliche Forſt⸗Verwaltung. 
DDe kannt machung. 

Zur anderweiten Verpachtung der Jagd auf denen 
Feldfluren zu Biſchwitz am Berge, in ſoweit ſolche 
dem Koͤnigl. Fisco zuſtehet, auf 6 Jahre, und der 
Jagden zu Gros, und Klein Prterwig auf 5 Jahre, 
wird hierdurch ein Licitations-Termin auf den 14ten 
May d. J. zu Breslau im goldenen Zepter auf der 
Schmiedebruͤcke Mittags 12 Uhr anberaumt. 

Trebnitz den Löten April 1839. 

Der Forſt⸗Inſpeckor. 
Subhaſtat tons Anzeige. 

Zum oͤffentlich nothwendigen Verkauf des zu Nieder⸗ 
Faulbruͤck Reichenbacher Kreiſes belegenen Gottfried 

ittrichſchen robothfreien Bauergutes, welches ge 
richtsamtlich auf 3065 Kehle. 10 Sgr. taxirt worden, 
und wozu 16 Ruthen oder 11/3 Hufe Ackerland ge⸗ 
hören, ſind 3 Bietungstermine auf den 14ten Juny 
2 uhr, den 14ten Auguſt 2 Uhr, den Zöften Oeto⸗ 
ber 10 Uhr, von welchem der letzte peremtoriſch iſt, 
in dem Gerichtskretſcham zu Nieder ⸗Faulbruck anbe⸗ 
raumt, wozu Beſitz; und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hiermit vorgeladen werden. f 

Schweidnitz den Eten April 1830. 

Das Patrimonial⸗Gerichts⸗Amt Nieder⸗Faulbruͤck. 

Natürwiffenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 21ſten April, Abends um halb 7 Uhr. 
Vorzeigung und Erklarung eines Strommeſſers; — 
uͤber das Terrain von Plagwitz, wo foſſile Knochen 
vor kurzem aufgefunden; — neueſte Unterfuhung der 
verſchiedenen Organiſation der geſchlechtloſen und weib⸗ 
lichen Bienen; und Bemerkungen uͤder einige neuere 
phyſikaliſche Cutdeckungen. 

r. a 

Montag den 19ten April Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr und 
die darauf folgenden Tage, werde ich auf dem Hinter⸗ 
markt (ehemals Kraͤnzelmarkt) in dem ſonſt vom Kauf⸗ 
mann Herrn Truzettel innegehabten Verkaufs ⸗Ge⸗ 
woͤlbe, ein bedeutendes Lager von Galanterie⸗ und 
Kurzen Waaren in vielfältiger Auswahl gegen ſofortige 
Bezahlung Öffentlich. verſteigern, welches beſonders dem 
handeltreibenden Publikum hiermit anzeige. 

S. Pieré, coneeſſ. Auctions: Commifl. 
Wagen Verkauf. 


Es iſt ein Berliner, wenig gebrauchter Staatswa 


gen, eine gebrauchte Battarde, nebſt Plaus und Holy 
wagen billig zu verkaufen und zu erfragen auf der 


Nicolaiſtraße Nro. 22. bei der Geſinde-Vermietherin 


Frau Weiß. 


Auctions anzeige. 

Den 2ısten April Vormittags 9 Uhr wer- 
de ich vor dem Nicolai-Thor Friedr. Wilh. 
Strasse No. 74. einiges Möblement, Küchen- 
geräthe und mancherlei Sachen zum Ge- 
brauch versteigern. 

Pfeiffer, Auctions - Commiss. 


Meubelnversteigerung. 
Mittwoch den 2ısten April Nachmittags 
2 Uhr kommen Nicolai-Thor Friedr. Wilh. 
Strasse No. 65. mehrere gute Meubeln, wo- 
bei sich ein moderner Mahagoni-Schreibse- 
kretair u. s. W. befindet, wegen Abreise ei- 
ner Herrschaft zur Versteigerung. N 
Pfeiffer, Auctions- Commiss. 
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Eichen rin de. 
Zum diesjaͤhrigen Verkauf der eichenen Rinde auf 
dem Stamm iſt in hieſiger Foͤrſterei ein Termin auf 
den 25ſten April anberaumt. Zahlungsfähige Käufer 
werden eingeladen, Nachmittag um 2 Uhr daſelbſt zu 
erſcheinen, die daruͤber aufgeſtellten Bedingungen zu 
vernehmen und ihre Gebote zu Protocoll zu geben. 
Auf Verlangen werden die zum Schaͤlen beſtimmten 
Stämme vorher vorgezeigt zu Craſchnitz bei Militſch. 


Rother Kleefaamen: Abgang 
von ganz vorzüglicher Sorte 
iſt zu verkaufen, Naſchmarkt Nro. 55. im Comptoir 
auf gleicher Erde. 


Pflanzen verkauf. 
Im hieſigen botaniſchen Garten find eine Anzahl 
Rothtannen, Weimouthskiefern, Aepfel⸗ und Kaſtanien⸗ 
baͤume um billige Preiſe zu verkaufen. 


Brauerei Verpachtung. 

Bei dem Dominio Protſch a. W. bei Breslau, 
iſt das Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar baldigſt zu ver⸗ 
pachten. Kautionsfähige Pächter erfahren das Nähere 
bei dem daſigen Wirthſchafts⸗Amt. ' 
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Kleines Communionbuch für evangeliſche 
BR. E Chriſten. 

Dieſe kleine Schrift iſt bei dem Kirchbedienten 
Jaͤniſch zu St. Cliſabeth für 4 Sgr., gebunden fuͤr 
5½% Sgr. zu haben. Der Verfaſſer hofft, daß fie 
vielen unbemittelten ältern und juͤngern Chriſten, in 
und außer Breslau willkommen ſeyn werde. 


f Anzeige. 

Vorzüglich ſchoͤnes Speife: und Provencer, Del offe⸗ 
rirt in Gebinden und einzeln äußerft billig, die Oel⸗ 
fabrik und Raffinerie von 
b . W. L. Vaudel's Wwe. 

Junkernſtraße No. 32. der Poſt fihräg über 


Temnick und Gruͤnower Guͤter-Lotterie. 


Ich wiederhole hiermit die ergebene Anzeige, daß 
deren Zter und letzter Ziehungs-Act nächften Sten Juny 
in Berlin beginnt. Von denen 30,000 Nummern ſo 
dieſe Lotterie jetzt nur noch in allem enthaͤlt, gewinnt 
die zuletzt aus dem Gluͤcksrade gehobene, beide Guͤter, 
Ein Loos hierzu koſtet 2 Rthlr. Gold oder 2 Rthlr. 
8 Sgr. Pr. Crt. Nur bis ultimo May werden 
dergl. Looſe bei mir zu haben ſeyn. 1 

E. L. Selbſtherr, 
Albrechts⸗Straße und Schuhbruͤcken⸗Ecke. 


Zu feiner Oel- und Miniatur-Malerei 


empfehle ich meine neuerdings in Auswahl er- 
haltenen Lyoner und [Florentiner Borstpinsel, 
Dachs, Marderhaar und Fischpinsel; — extra- 
feine Pariser und Münchener Miniaturpinsel; 
acht röm. Sepia. Carmin,-chines. schwarze und 
andere feine Miniatur-Tuschen, — ferner: die 
zum Zeichnen vorzugsweise beliebten Wiener 
Bleistiften, schwarze Compositions-Kreide No. 1. 
und g. von Conté in Paris, italienische weisse 
und schwarze Natur- Kreide von seltener Güte, 
Berliner Stahlfedern, Natur couleurte und engl. 
Whatmann Velin-Zeichnen- Papiere etc. etc. — 
Auch empfing ich wieder eine Sendung der ver- 
griffen gewesenen billigen Reisszeuge, Dresdner 
Rastrale und mehrere Gegenstände, die ich zu 
angemessen wohlfeilen Preisen offerire. 
E. B 
am Ringe No. 21. dem Schweidnitzer Keller 
gegenüber. 


An zei g e. 

Die am 18ten d. M. ſtattgefundene Eroͤffnung mei⸗ 
ner hierſelbſt neu errichteten Apotheke, beehre ich mich 
unter Verſicherung der prompteſten und reellſten Ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrung hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, und 
mich dem Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums, 
beſonders hieſiger Stadt und Umgegend angelegentlichſt 
zu empfehlen. Frankenſtein den 19ten April 1830. 

C—laarl Wilhelm Knichala. N 


4 


Etabliffements- Anzeige. 


Einem hohen Adel und hochverehrten Publiko zeige 
ich ergebenſt an, daß ich mich hier in Breslau etablirt 
habe und ſchmeichele mir um ſo mehr eines zahlreichen 
Zuſpruchs, da ich gewiß ſtets bemuͤht ſeyn werde, in 
jeder Beziehung das Vertrauen zu rechtfertigen, 
welchem mich zu beehren, ich ganz gehorſamſt bitte: 


Julius Wolfram, 


Buchbinder und Galanterie-Arbeiter, 
auf der Schmiedebruͤcke Rro. 53. 


mit 
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Die Papiertapeten Niederlage 

am Ringe No. 39. in Breslau, | 
von Zeit zu Zeit mit den neueſten, zur Zimmertape⸗ 
zierung erforderlichen Gegenſtaͤnden verfertigt, empfing 
neuerlich eine reiche und geſchmackvolle Auswahl Mu⸗ 
ſter von Tapeten, Borduren, Plafonds, Lamperies, 
Marmor ꝛc., welche fie hiermit zur geneigten Anſicht 
empfiehlt. Die Abſicht ihr Product moͤglichſt gemein, 
nuͤtzig zu machen, veranlaßte die betreffende Fabrik, 
die Preiſe deſſelben aufs Neue bedeutend zu ermaͤßi⸗ 
gen. Sie berechnet demnach: ; 

Die Tapeten, den O Fuß rhein. von.2%/, Pfen⸗ 
nige ab bis zu einem Silbergroſchen und daruͤber.— 

Die Borduren, die Berlin. Elle von 3/4. bis 
4 und 5 Silbergroſchen. N 

Die übrigen Gegenftände nach Verhältniß der hier 
angegeben Preiſe. 

Es werden die auf dem dieſſeitigen Lager vorraͤthi⸗ 
gen Artikel ebenmaͤßig zu dieſen Preiſen verkauft und 
nur bei den nach Aufgabe vom Fabrickorte zu eommit⸗ 
tirender, die Unkoſten des Transportes und der Em⸗ 
ballage mit in Anrechnung gebracht. Auswärtigen koͤnnen 
auf Verlangen Proben zur Auswahl zugeſandt werden. 
b r Wilhelm Löwe. E 


Aecht engliſche Trofar 
ſo wie alle Sorten beſter Thermometer und ganz vor⸗ 
zügliche Barometer von J. C. Greiner senior et 
Comp. in Berlien, erhielten wieder und empfehlen zu 
ſehr billigen Preiſen 3 2 
Huͤbner et Sohn, 
in der Berliner Lacklrfabrick- und Eiſengußwaaren⸗ 
Niederlage am Ringe Nro. 43., ohnweit der 
Schmie debruͤcke. 


e eee ee ee ee e eee ee e e e 

An zeig e. @ 
& Sähfifhe Poſtpapiere in 1/1, AR & 
8 1/4 Ries find in ſchoͤner Qualität und billigem & 
Preis zu haben: 

Buͤttner⸗Straße Nro. 6. im Comptoir. 
PPT 
Platina-Zund-Maſchinen 
nicht nur von gefaͤlliger eleganter Form, ſondern auch 
mit der größten Accurateſſe gearbeitet, nebſt gedruckter 
Anweiſung, empfiehlt das Stuͤck zu 5 Rthlr., und 
10 Sgr. fuͤr Emballage. 
W. Frohberg, in Guben. 


— —— — — — 

Fenſter- und Gardinen⸗Verzierungen 

in Pariſer Bronce neueſter Art, ſo wie dergleichen 

Spiegel- und Bilder» Rahmen erhielten in ſehr großer 
Auswahl und empfehlen zu den wohlfeilſten Preiſen 
Huͤbner et Sohn 

in der Berliner Lackirfabrik und Eiſenguß⸗Waaren⸗ 

Niederlage am Ringe Nro. 43. ohnweit der 

Schmiedebruͤcke. 


Ei 


Pariſer Damen-⸗Arbeitsbeutel und Kaͤſtchen, 


fo wie Brief- und Zulegetaſchen von verſchiedenen Größen, 
Rauchtaback Dofen, Cigarren-Etuis, Taback- Beutel, 
Malertaſchen, fo wie mehrere andere recht nette Ger 
genſtaͤnde, alles im neueſten Geſchmack, empfing ich 
fo eben, und empfehle, ſowohl zum en gros als De- 
tail- Verkauf, zu ſehr ſoliden Preiſen. 

Joſeph Stern, 

Ecke des Ringes und der Oderſtraße Nro. 60. 

im ehemaligen Sandretzkyſchen Hauſe. 


Kieefaamen = Offerte, 
rothen, achten ſteiermaͤrkſchen, langrankigen, fo wie 
innländiſchen rothen und weißen Kleeſaamen, achte 
franzoͤſiſche Luzerne, Esparzette, Knoͤrich, Runkelruͤben⸗ 
Korner, Senfſaamen, engl. und franzoͤſ. Raygtas, 
Honiggras, nebſt allen Gattungen Gemuͤſe ⸗ und 
Blumenſaͤmereien fämmtlich von letzter Erndte und 
von erprobter Keimfähigkeit, empfiehlt zu den billig: 


ſten Preiſen. : j 
1555 Carl Fr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


Stearin-Alabaſter- Lichte 
empfing wieder: die Oelfabrik und Raffinerie von 
F. W. L. Vaudel's Wwe. 
Junkernſtraße Nro. 32. der Poſt ſchraͤg über 


’ Mur 68-9; 

Zur bevorſtehenden Wollſchur empfehle ich den Her⸗ 
ren Gutsbeſitzern mein durch neue Zuſendungen vollig 
ſortirtes Lager von engliſchen Schaafſcheeren in diver⸗ 
fen Sorten, Trokar für Schaaf: und Rind⸗Vieh und 
abgeſtimmte Tyroler Vieh⸗Glocken, nebſt einer vollſtaͤn⸗ 
digen Auswahl von eiſernen und meſſingenen Beſchlaͤ⸗ 
gen zu Hausthuͤren, Stubenthuͤren und Fenſtern, zur 
geneigten Beachtung. 

f B. Lehmann, am Ringe No. 58. 


Leinſaamen, 


beſter, geruhter, von erprobter Keimfaͤhigkeit iſt bil- 


ligſt zu haben, bei e 
Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


Br BR er ee Be a 

Im Schneidern nach dem Maaß und Zufchneiden, 
gebe ich ſofort Unterricht nach der neueſten Form. 
Auch ſchneide ich zu und hefte, wer ſich das Kleidungs⸗ 
ſtuͤck verfertigen will. Albrechts⸗Straße No. 40. drei 
Stiegen. 2 Sterzel. 


A mg e. 
Meine Wohnung iſt Albrechts Straße No. 33. 
Breslau den 17ten April 1830. 
f > v. Uckermann, 


Juſtiz⸗Commiſſ. beim Koͤnigl. Stadtgericht. 


1299 


Saamen⸗ Offerte. 
Rother Klee-Saamen, 
weißer Klee-Saamen, 
mehrere Sorten; 
rother Klee: Abgang; 
weißer Klee- Abgang; 
Runkelruͤben⸗Koͤrner; 
Kuoͤhrich oder Ackerſpargel; 
Aecht franzoͤſiſche Lucerne Klee; 
Engl. und Franz. Raigras; 
Caput oder fpätes Weißkraut; 
Rotabaga, aͤcht gelbe ſchwed. Unterruͤben; 
Pfoſchen, oder weiße Unterruͤben und Senfkoͤrner 
empfiehlt zur Saat, von beſter Keimfaͤhigkeit in groͤßern 
und kleinern Quantitäten: 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


A n ; e i 9 e. 

Demoiſelles die das Putzmachen unter vortheilhaften 
Bedingungen zu erlernen wuͤnſchen, koͤnnen ſogleich 
beſchaͤftiget werden. N 

Johanna verwittw. Friedländer, 
am Ringe Nro. 14. eine Treppe hoch. 


Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein unverheiratheter militairfreier Oeconom, der 
blos wegen Verkauf der Guͤter ſeinen Poſten aͤndert, 
ſucht zu Johanni a. c. ein anderweitiges Unterkommen 
als Beamter. Hierauf Refleetirende wollen ſich guͤtigſt 
an das Dominium Protſch a. W. bei Breslau wen⸗ 
den, unter der Adreſſe an den Oeconom R. P. 
.. — — — 

Vermiethung. 

Ein ſchoͤnes Quartier aus 5 Stuben, 3 Alcoven- 
und Zubehör beſtehend, wird zu Johannis d. J. leer. 
Ruhige Miether erfahren das Naͤhere in No. 31. 
Buͤttner⸗Straße beim Eigenthuͤmer. Daſelbſt iſt auch 
ein Comptoir und mehrere große Remiſen fuͤr eine 
en gros Handlung abzulaſſen. 


Ver miet hung. 

In Nro. 36. auf der Junkernstrasse ist eine 
Wohnung von 3 Zimmern, Alkove, Küche und 
Zubehör nebst Stallung auf 4 Pferde und 2 Wa- 
genplätzen zu Johanni zu vermiethen. 


nennen Dr tet. 
find zwei Sommer⸗Wohnungen in Höfchen beim Coffe⸗ 
tier Eger. 
.. ̃ ˙⅛˙1—ñ—.. 0 ——. —— 
Vermiet hung.“ 

Vor dem Sandthore im Baronhofe Nro. 6., find 
große und kleine Wohnungen, auch Stallung und Wa⸗ 
genplatz bald zu vermiethen. 


— 1300 — 


Vermiet hun g. 5 Nolte, % Maͤrſch/ 15 Nena Fa dere u 
a 3 . ’ ogau. — Im weißen Adler: Hr. Gte er: Berg: 

Auf der Albrechtsſtraße No. 18. iſt zu Johanni der ach, von Brieg; Frau Obriſt v. Schack, von Kürlstube; Hr. 
zweite und der dritte Stock nebſt Stallung auf vier Potyra, Buchhalter, von Peſen.— Am goldnen Zepter: 


Pferde und ein geraͤumiger Wagenplatz, desgleichen Hr. Rott, Oberamtmann, von Nemslau; Ht. Fiedler, Lieute⸗ 
eine Stube par terre, alles entweder gemeinſchaftlich ant, ven Neiſſe; Frau Oder⸗Einnehmer Adamy von Lands. 
7 : berg. — Im goldnen Baum: Hr v. Welezeck, von 
oder auch getrennt zu vermiethen, und das Nähere Laband. — In 2 goldnen wen: Hr. v. Stockmens, 
darüber auf dem Neumarkt Nro. 30. 2 Stiegen hoch don Hroslgwig; Hr. Muller, Kauſwann, don Sptottau. — 
zu erfragen. ; Im rothen Löwen: Hr. Jaͤkel, Pfarrer, von Dobrzyea⸗ 
— Im Peivat⸗Logis: Hr. Kirsch. Landſchafts⸗Caleula⸗ 
ur von Liegnitz, e Se 10 A Bockelb 
magten: Im blauen Hirſch: Hr. v. Bockelberg, 
Ange kommene 5 semde Forſtmeiſter, von Karlerube! Hr. Heſſen, Hof Schauſpieler, 
Am 1yten: Im goldnen Schwerdt :, Hr. Hoff- von Braunſchweig; Hr, Nolof, Kaufmann, von Magdeburg 
mann, Partifulier, von Fandeszut; Hr. Michaelis, Kaufm., — In z goldnen Löwen: Hr. Krauſe, OberLandesge⸗ 
Hr. Schleſinger, Banquler, beide von Hirſchberg! Hr: Slo“ richtsrath, von Glosen; Hr. Wintes, Bürgermeifter, von 
mann, Kaufmann, von Berlin. — Im dlauen Hirſch: Ohlau. — m Privat! Logis: t. Scotty, Justiz, 
Hr. Baron Waldgor, aus Pohlen; Schaufpielerin Feller, Seeretait, von Kupp, Weidenſtraße No. 31. 


2 April 1830. 


Pr. Courant. IP.. Courant, 

Wechsel-Course. Briefe | Geld Effecten- Course. S Briefe| Geld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. —  1142%, Staats - Schuld- Scheine . . 4401 141: 
Hamburg in Banco ..| a Vista 151%] — Preuss. Engl. Anleilè ron 1818.5 — | 
7 ͤ „ = = Dito dello von 1822. 5 — — 

Diso . 2 Mon, | 150% 150 Danziger Stadi- Oblig. in Tlar.| —| — | 39% 
London für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. | 7— 9% — Churmärkische dito...» .| 4 — — 

Paris für 300 Fr. . . . 2 on.. — | — Gr. Herz. Posener Pfandbr.. .| 4 — 11027, 

Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 103 „ Breslauer Stadt - Obligationen 4% 106 | —. 
Hilo . Zahl. 103% — l Ditto Gerecliligleit dillo .. 47/1 101) — 
Augsburg =.» .... 2 Mon. u 103 HMolland. Kaus et Certificate - . Y＋π 9 $ 77 
Wien in 20 M. . 4 Vista — 1 ener Eint. Scheine . .. . — | 41% | — 
TT! e 103% — Dilio Metall. Obligationen. .| 5 108 1, — 
Berlin sans ne 4 Vista 100 ½ — De Wiener Anleihe 1829.| 4 | 102% — 
Ditioͤͤ 2 Mon. 99 Dito Baxk- Actiem . „ „ 1457 

. Schles. Landi. von 1900 RU, Al =, 107% 
J Ditio detto 500 RAIL. 4 107% — 
Holländ, Rand-Ducaten| — — 197 Dato ditt 100 K A| — | - 
7 Dualen wa 885 96% Neue Warschauer Pfandbr,..| 4 99 | — 
riedriehsdor .... 100 Rekld — Is Polnische Partial-Wblige «+ «| . — 
Poln. Courant we ..| EA Disconto «=. ars se ee re 


* * * — — ä ————— — nnge) ei 27 1 0 . 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 17ten April 1830. 


Höher: Mittler: Kiedrigfter: 
Weitzen 1 Kthlr. 21 Sgr.. Pf. — 1 Fthlr. 16 Sgr. 6 pf. — 1 Rthlr. 12 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 10 Sgr. Pf. — 1 Kehlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Kihlr. 3 Sgr. . Pf. 
Georſte 1 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. — Nthlr. Sgr. Pf. — „ Ather. > Sgr. . Pf. 
Hafer „ Kthlr. 28 Sgr. 6 Pf. — . Nihle. 24 Sgr. 3 Hf. — „ Ntehlt. 20 Sgr. „ Pf. 


——— —— — — — 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchbandlung und if auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


' Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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